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Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
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Durch alle Boftanftalten 
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Kriſengerüchte. 


Es lag auf der Hand, daß in Folge der un- 
erwarteten Reiſe des Kaiſers nach Berlin zahlreiche 
Gerüchte über Kriſen im Innern und in aus- 
wärtigen Angelegenheiten in Umlauf kommen 
würden. Daß der Reichskanzler zurücktreten 
würde, wenn ein Umſturzgeſetz für nothwendig 
gehalten werden ſollte, war ſchon vor der Abreiſe 
des Kaiſers durch die Bismarckpreſſe verbreitet. 
Auffallen muß freilich eine ganz poſitiv gehaltene 
Meldung der letzten „Münchener Neueſten Nachr.“, 
welche auch zuerſt zutreffende Mittheilungen über 
die Xejultate der Audienz des Reichskanzlers 
beim Zaren gebracht hat. Die „Münch. Neueſten 
Nachr.“ melden wörtlich: 

„Wir ſind in der Lage, folgende authentiſche 
Mittheilung zu machen: Allen Ableugnungen zum 
Trotz ift auf Initiative höheren Orts hin eine 
geſetgeberiſche Action gegen die Umſturzpartei 
Alu. Ut AU 


De i 5 Der Re chs Ro jler if entſchiede 

gegen ein flusnabmegefeb; er will nur eine 
ſchärfere Beobachtung ber Gocialbemohratie an 
der Hand ber beſtehenden Geſetze. Bis jetzt ift 
die Stellung des Reichskanzlers unerſchüttert. 

Unter den obwaltenden Verhältniſſen dürfte ein 

Conflict jedoch unausbleibbar ſein.“ 

Die „Nat.-3tg.” erklärt alle dieſe Nachrichten, 
wie die Leſer aus unſerer Morgennummer 
wiſſen, für „völlig grundlos“. Auch wir ſind 
einſtweilen von der Grundloſigkeit aller dieſer 
Gerüchte, die auch ſchon den Grafen Eulenburg 
oder den Grafen Walderſee als Nachfolger des 
Reichskanzlers präſentiren, überzeugt. Es iſt eine 
bekannte, in neuerer Zeit öfters geübte Taktik, 
das, was man burdjeben will, möglichſt oft als 
Thatſache melden zu laſſen. Vielleicht hilft es. 
Auf dieſem Wege hat man ſchon manchem das 
Amt verleidet. die Freunde der Ausnahme- und 
Umſturzgeſetze haben in ber vorjährigen Campagne 
gegen den Grafen Caprivi gezeigt, daß ſie in den 
Mitteln nicht wähleriſch. Es gelingt ihnen mit- 
unter auch ſolche Organe für ihre Abſichten zu 
benutzen, die keineswegs nach den gleichen Zielen 
ſtreben. 

Zu dieſer Kategorie möchten wir die Nachricht 
ber „Dolks-3ig.“ über den bevorſtehenden Rüc- 
tritt des Herrn v. Marſchall nicht rechnen. Gleich- 
wohl halten wir unſere Zweifel daran aufrecht. 
Die „Dolks- Ztg.“ ſchreibt: 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
22) [Nachdruck verboten.] 

Inzwiſchen war der Staatsanwalt ſeinem 
Vorſatze treuer geblieben. Eine Stunde hatte 
er noch am Schreibtiſche geſeſſen und geſchrieben, 
jetzt war er plötzlich aufgeſtanden, hatte die 
Lampe auf einen in der Mitte des großen 
Zimmers ſtehenden Tiſch geſtellt, und ging nun auf 
dem Teppich auf und nieder, welcher das Geräuſch 
feiner Tritte dampfte. f 

Es hörte ihn ohnehin auch Niemand hier im 
alten Schloſſe, denn außer ihm und Baumann 
bewohnte Niemand daſſelbe. 4 

Ewers ſah nach ſeiner Uhr — es war ſpät ge- 
worden, faſt Mitternacht, ſeit zwei Stunden be- 
fand ſich Baumann nun in dem grünen Zimmer. 

Bis jetzt war alles ruhig geblieben. 

Ewers ſetzte ſeinen nächtlichen Spaziergang fort. 

Plötzlich blieb er ſtehen und horchte auf. 

Das war die Glocke, welche ſchrill, aber nur 
kur; tönte. — 

Baumann mußte ſie angeſchlagen haben! 

Ja — jetzt drang Lärm an das Ohr des 
Korchenden, ſchwere Tritte —. 

"neni ging raſch zur Thür hin unb machte fie 
au e 

Da ſah er den durch den Corridor taumelnd 
daherkommenden Baumann —. 

Die Thür des grünen Zimmers war ganz offen 
und es drang ein Lichtſchein in den Corridor. 

„Nun? Sie haben geläutet, Baumann?“ fragte 
Ewers. ed ift geſchehen? Wie ſehen Sie deny 
aus — 

Baumann war nicht im Stande. ein Wort zu 


O Pin. 


Freitag, 20. September 


Danziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


koſtet der „Danzige 
October frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 
der „Danziger Courier“ ijt jouit die 


Beſtellungen für Monat October werden schon je 
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„Seit der lebten Reife des Kaiſers nach 
land durfte Herr v. Marſchall Anlaß 3 
Empfindung haben, daß er nicht mehr f 
im Sattel ſitze, wie vordem. In diplomat 
Kreiſen Englands hält man ihn nicht für 
englandfreundlich, wie man es dort w 
und wie es die intimen Beziehungen zwi 
dem deutſchen Reiche und England erfor 
Die v. Marſchall abgünſtigen Anſchauunge 
Engländer ſollen dabei zurückgreifen bis au 
Burenſtreit, wo das Auswärtige Amt in 
den Engländern angeblich zu ſcharf entg 
getreten ſei. Inwieweit dieſe Stimmungen 
gründet ſind, darüber wollen wir uns 
Urtheil nicht erlauben. Bei Herrn v. Marſe 
dem man einen offenen Blick für die 
der Zeit nicht abſprechen kann, dür 
Neigung beſtehen, das Erſcheinen d 
v. Lucanus nicht erſt abzuwarten. 3 
wäre, ſollte er gehen, ſein Erſatz durch 

erlen. Wächter keineswegs ein Zugef 

, daß auch die „Volksztg. 
ofitip in ihren Behauptungen it. fer 
noch einige „wenn“ und „aber“. 


Politiſche Tagesſchau. 
4 Danzig, 19. September. 

Weitere Enthüllungen werden in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. In Berliner Blättern war bekanntlich mit- 
getheilt worden, daß Spit 

„80 Briefe, die einem Schriftwechſel zwiſchen 
Herrn v. Hammerſtein und hervorragenden Mit- 
gliedern der conſervativen Partei entſtammen und 
ber „Geheimmappe des Vorwärts“ nicht über- 
antwortet ſind, demnächſt in Broſchürenform zur 
Veröffentlichung gelangen werden. Es jollen jo- 
gar zahlreiche Rechtsanwälte beſchäftigt ſein, die 
Majeſtätsbeleidigungen aus jenen Briefen heraus- 
zuredigiren.“ : 

Ueber dieſe Mittheilungen läßt fid) heute, wie 
uns aus Berlin gemeldet wird, das ſocialdemo- 
kratiſche Centralorgan wie folgt aus: 

Berlin, 19. Septbr. (Telegramm.) Der „Vor- 
wärts“ bemerkt zu der Meldung, daß demnächſt 
achtzig Briefe, die zu dem Schriftwechſel des 
Irhrn. v. Hammerſtein mit den hervorragendſten 
Führern der conſervativen Partei gehörten und 
welche der „Vorwärts“ nicht bekommen hätte, 


in Broſchürenform erſcheinen würden, nach 
CCC EEE TEE EEE ERREICHEN RT 3^ Tz ct NÉ C EEE 


ſprechen. Sein Geſicht hatte eine aſchgraue Farbe 
und ſeine Augen waren ſo eigenthümlich ſtier und 
glanzlos wie ein Berauſchter fie wohl hat. 

„Was ijt Ihnen?“ rief Ewers, „jo ſprechen Sie 
nur! Sie [eben ja aus wie ein ſchwer Be- 
irunhener! Haben Sie denn etwa während der 
Nachtwache etwas geirunken?“ 

Baumann konnte nur den Kopf ſchütteln, doch 
dieſe Bewegung genügte, um ihm den Reſt der 
Willenskraft oder die Macht, ſich aufrecht zu er- 
halten, zu rauben. 

Er taumelte und wäre auf den Teppich des 
Zimmers geſtürzt, wenn Ewers ihn nichl ſchnell 
aufgefangen hätte. 

„Das iſt ja merkwürdig“, murrmelte Ewers 
und führte Baumann nun zum nächſten Geffel, 
auf ben er ihn niederließ. —“ 

„Waſſer —“ brachte Baumann kaum hörbar 
heraus. 

„Was ift das denn nur“, ſetzte Ewers halb- 
laut hinzu, während er ein Glas aus einer auf 
dem Tiſche ſtehenden Karaffe mit Waſſer füllte, 
„der Mann ſieht ja ganz verändert aus! Sollte 
das Zucht ſein? Aber das iff ihm doch nicht zu- 
zutrauen. —“ 

Ewers reichte Baumann das Glas. Er mußte 
es ihm an den Mund halten und ihm Waſſer 
einflößen. 

Nun trank der Polizeicommiſſar und machte 
mit der Hand eine Bewegung, welche andeutete, 
daß Ewers ihm den Kopf mit Waſſer benetzen 
möge. 

Auch das that Ewers. 

vo halte friſche Waſſer [dien Baumann wohl- 
zuthun. 

Ewers ſtand kopfſchüttelnd vor ibm. 

„Was in aller Wel in Ihnen denn nur zu 


aller billigste 


ſtein, beſeſſen hatten. 
1 * 


| anonnme Verdächtigung vor, da tp item. 
verantwortlichneit von | und m 


one) 


E feiner Information fel bie Thatſache im wejent- 


lichen richtig. Die Briefe bezögen fid) der Mehr- 
zahl nach auf das private außereheliche Leben des 
Irhrn. v. Hammerſtein und [eine Speculation. 
Was die politiſche Bedeutung der Briefe angehe, 
ſo dürften dieſelben den Nachweis liefern, daß 
„Perſonen, welche ſtets in der erſten Reihe der 
Conſervativen für Religion, Ordnung und Sitte 


kämpften“, genaue Kenntniß von dem Privat- 


leben ihres Freundes, des Irhrn. ». Hammer- 


* 
Zum Falle Kammerſtein führt die Köln. 


Itg.“ aus: 
3 am Staatsanwaltſchaft hat lange gezögert, 
ehe ſie 
Kammerſtein möglich gemacht. Wir beklagen das, 
denn es lag doch erheblich 


eingriff, und dadurch die Flucht des 


da die 


ſchuldigungen unter 
Blättern erſchienen waren, deren verantwortliche 
Redacteure durchaus bekannt ſind und ſonſt von 
der Staatsanwaltſchaft ſtets gefunden werden. 
Es mag bei allen Parteien möglich ſein, daß ein 
ſelbſt hervorragendes Mitglied gegen Sitte und 
Geſetze verſtößt. Das iſt ein Unglück, unter dem 
bis zu einem gewiſſen Grade die Partei leiden 
muß, ohne daß man eigentlich ſagen kann, daß 
das gerechterweiſe geſchehe. Daß aber einer 
der hervorragendſten Parteiführer es fertig be- 
kommt, gegen ſo ziemlich alle Paragraphen 
des Strafgeſetzbuches zu verſtoßen, die von den 
Eigenthumsvergehen handeln, und auch noch 
gegen andere, und wenn dieſer Menſch krogdem 
noch jo lange gehalten wurde wie Hammer- 
ſtein, ſo iſt das denn doch ein Fall, der über das 
Gewöhnliche weit hinausgeht und die Auf- 
regung rechtfertigt, die ſich der Oeffentlichkeit be- 
mächtigt hat. 

Die auf den Namen des Frhrn. v. Hammer- 
ſtein eingetragenen Grundſtüche Zimmerſtraße 
92 und 98, die von Herrn v. Kammerſtein für 
bie „Kreuzeitung“ angekauft wurden, (id) dann 
aber für dieſe als unbrauchbar erwieſen, kommen, 
wie der „Conf.“ erfährt, demnächſt zur Zwangs- 
verſteigerung. Hnpothekengläubigerin ijt eine aus- 
wärtige Bank (Braunſchweig), die für ihre An- 
ſprüche gedeckt ſein durfte, was von den anderen 
Gläubigern nicht behauptet werden kann. 

* * 
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geſtoßen“, ſagte er, als er ſah, daß Baumann 
langſam zu ſich kam, „Sie ſehen ja aus wie ein 
Ohnmächtiger! Und ein Mann von Ihrer Körper- 
conſtitution wird doch nicht ſo leicht ohnmächtig! 
Sie haben wohl ſoeben geläutet?“ 5 

Baumann winkte abwehrend und verneinend 
mit der Hand, 

„Nicht?“ fragte Ewers. „Ich habe aber doch 
den ſchrillen Ton deutlich gehört, Bauman!“ 

Det Commiſſar konnte noch immer nicht zu 
Worten kommen. 

Nun hatte Ewers aber auch ſchon den Entſchluß 
gefaßt, ſelbſt fid) Aufklärung zu verſchaffen und 
nach dem grünen Zimmer zu gehen. 

„Hier ſteht das Glas, Baumann“, ſagte er, 
„trinken Sie nur noch einmal, das ſcheint Ihnen 
gut zu thun, ich will nur hingehen und nachſehen, 
was Ihnen da im grünen Zimmer zugeſtoßen iſt.“ 

Die Betäubung, welche Baumann erfaßt hatte, 
ſchien nun nach und nach zu weichen, er wurde 
immer munterer, auch ſeine Gedanken ſchienen 
klarer zu werden und ſeine Bewegungen zu ver- 
rathen, daß er wieder Macht und Gewalt über 
ſeine Glieder bekam. 

Er trank und benetzte dann ſeinen Kopf noch 
einmal recht nachdrücklich mit kaltem Waſſer. 

Ewers hatte das Zimmer verlaſſen. 

Es war ihm ganz unerklärlich, was fid) zuge⸗ 
tragen hatte. Er war immer noch der Meinung, 
daß Baumann ſich vielleicht eine 3lajde Wein be- 
cm und nach dem grünen Zimmer mitgenommen 

atte. 

Doch als Ewers dieſes betrat, ſah er, daß ſeine 
Dermuthung doch nicht zutraf, wenigſtens ſtand 
keine Flaſche, hein Glas auf dem Tiſch, auf 
welchem die Kerze brannte und der Revolver lag. 

Jum aber wurde dem Staatsanwalt auch ſchon 
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- mehr als eine ſch 
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Inſeraten Annahme Sup 
ſtädtiſcher Graben 60 
und Ketter hagergaſſe Rr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor» 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
€. 8. Daube & Go. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltigs 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. — 
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fil klſcheinende Zeitung. 


von den Austrägerinnen angenommen. 
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Kuflöſung des Centrums? Als vor eima 

Monaten zwiſchen den agrariſchen und 
den nichtagrariſchen rheiniſchen Organen des 
Centrums eine heftige Fehde ausgebrochen 
war, wurde von verſchiedenen Seiten die Meinung 
ausgeſprochen, daß dieſelbe, wenn es ſo weiter 
ginge, unbedingt zur Sprengung des Centrums 
führen müſſe. Wir haben dieſer Anſicht da- 
mals Zweifel entgegengeſtellt und möchten die⸗ 
ſelben trotz Majunke einſtweilen noch aufrecht⸗ 
erhalten. Gleichwohl verdient es immerhin 
größere Beachtung, wenn ein Mitglied des Cen- 
trums, wie Pfarrer Majunke, der längere Zeit 
Abgeordneter und Hauptredacteur der „Germania“ 
war, auch ein „Verſchwinden“ des Centrums für 
möglich hält. Der Gegenſatz in den wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen — fo führt er in den 
„Kiſtoriſch - politiſchen Blättern“ aus — ſei 
ein ſo ſchroffer geworden, daß 
Die extrem. 


eije, darauf müſſen fie befteben, 

ne es uM en are 
fie nach biefen Gefihtspunkten wählen. Aber 
aud in München, Köln, Düfjeldorf, Krefeld, 
Poſen etc. lebe ein treues, katholiſches Bolk und 
das habe in der Frage der Getreidezölle ein ganz 
entgegengeſetztes Intereſſe. Ein: „Mittellinie jetzt 
noch zu finden, wie es Windthorſt „bisweilen — nicht 
immer gelungen“, ſei unmöglich. Das ſei Windthorſt 
z. 3. desCulturkampfes gelungen, „der dieſerhalb 
mehr als einmal die Cabinetsfrage geſtellt 
habe“. Heute ſtehen die religiöſen Fragen nicht 
mehr jo im Vordergrund. Man müſſe daher, 
wenn man eine gänzliche Auflöjung des Centrums 
vermeiden wolle, die wirthſchaftlichen Fragen als 
offene behandeln. das Centrum werde ſich dann 
bei ben Abſtimmungen ſpalten, wie es dies be- 
kanntlich ſchon in letzter Zeit öfters gethan hat. 

„Freilich — ſo ſagt Herr Majunke wörtlich, 
und darin ſtimmen wir ihm bei — freilich 
die alte parlamentariſche Bedeutung wird 
damit das Centrum nicht wieder ge 
winnen können. Indeß dies wäre zu ertragen, 
denn die Fraction hat ihre Hauptaufgabe gelöſt. 
Weder das Centrum des Reichstages, noch das 
des Landtages iſt aus einer wirthſchaftlichen, 
ſondern aus einer kirchenpolitiſchen Bewegung 
hervorgegangen, und es iſt ſchon öfter darauf 
hingewieſen worden, daß das Landtagscentrum 
entſtanden, gewachſen, verſchwunden und — 
wiedergekommen ijt, je nachdem das hirdjen- 
politiſche Barometer ſtand. Auch jetzt hätte das 
eine Erklärung dafür zu Theil, daß die Glocke 
getönt hatte, und daß Baumann davon nichts 
wiſſen wollte. 

Die Glocke lag auf der Erde neben dem Politer. 
Baumann hatte ſie im Schlaf heruntergeriſſen, 
und dabei war der ſchrille Ton entſtanden, welchen 
Ewers gehört hatte. 

Dieſer Umſtand alſo war erklärt, es fragte ſich 
jetzt nur noch, wie Baumann in den 3uftanb 
krankhafter Betäubung geraten war, aus welchem 
ihn, vielleicht zu ſeinem Glücke, das Kerabfallen 
der Glocke aufgeſchreckt hatte. 

Da erſchien Baumann, der noch erdfahl aus. 
ſah, neben Ewers im grünen Zimmer. 

„Herr Staatsanwalt“, ſagte er abgeb rochen 
„was es iſt, weiß ich nicht, aber ich glaube, auch 
ich wäre hier für immer eingeſchlafen, wenn ich 
nicht durch irgend etwas plötzlich erweckt worden 
wäre.“ 

„Sie find eingeſchlafen, Baumann —“ \ 

„Ih weiß nicht, mie das zugegangen ift — aber 
es war ſchon mehr Betäubung, Herr Staatsanwolt, 
ich bin noch jetzt wie betäubt — und einen Kor 
ſchmerz habe ich, als hätte ich zuviel getrunkex 

„Mir ſcheint auch bier eine ftidtige Luft we 
herrſchen. Sollte hier auch in den Poſſtermöbe m 
etwas ſein, was die Luft vergiftet?“ 

„Das es ijt, Herr Staatsanwalt, kann ich rich 
ſagen, aber die Luft muß es ſein, die Luft kann 
es nur ſein!“ behauptete Beumann. 

„Gehen Sie in Ihr Zimmer und legen Sie fid 
zu Bett. Baumann, für jetzt können wir nichts 
weiter ausrichten. Schweigen Sie zu Jedermarr 
über Ihr Erlebniß“, ordnete Ewers an, „in bet 
nächſten Nacht wollen wir der Sache nun a 
den Grund gehen!“ : 
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Aber alles, 


entrum feine Aufgabe erfüllt, wenn es bis zu 
inem neuen „Eulturkampfe“ verſchwinden ſollte.“ 


* 

Die Erſatzwahl in Dels-Gr. Wartenberg 
hat ein demerkenswerthes Reſultat gehabt. Nach 
den bisher vorliegenden Ziffern dürfte eine Stich- 
wahl zwiſchen dem bisherigen Inhaber des 
Mandats v. Kardorff (Reichsp.) unb dem anti- 
ſemitiſchen Candidaten Puchſtein erforderlich 
werden. Heute ging uns folgende Meldung zu: 

Oels, 19. September. (Telegramm.) Bis heute 
Bormittag 11 Uhr war das Ergebniß der Erſatz⸗ 
wahl im Reichstagswahlkreiſe Oels Warten- 
berg folgendes: v. Kardorff (Reichsp.) 6971, 
Puchſtein (Antiſemit) 3680, Doormann (freij.) 
3227 und Gießmann (Soc.) 197 Stimmen. 

Im Jahre 1893 wurde Kardorff gleich im erſten 
Wahlgange mit 8072 Stimmen gewählt; er hat 
alſo dieſes Mal erheblich weniger Stimmen er- 
halten, obgleich das Centrum, auf deſſen Candidaten 
im Jahre 1893 nahe an 2000 Stimmen fielen, 
dieſes Mal auf einen beſonderen Candidaten ver- 
zichtet hat. Dagegen hat der antiſemitiſche Can- 
didat, der 1893 es nur auf 1158 Stimmen brachte, 
dieſes Mal mehr als das dreifache erhalten. 
Mös lich ift es übrigens immer noch, daß Kerr 
v. Kardorff bei der erſten Wahl wie voriges Mal 
gewählt ift. Das ſtarke Anwachſen der Anti- 
ſemiten iſt durch die ſcrupelloſe Art der Wahl- 
agitation zu erklären. 
ſprechungen haben es die Antiſemiten auch hier 
nicht fehlen laſſen; namentlich auf die 
ländliche Bevölkerung wirken ſolche Dinge, 
zumal wenn die Gegenparteien während der 
Zeit, wo keine Wahlen bevorſtehen, die 
Hände in den Schooß legen und nichts thun. Auf 
politiſch ungeſchulte und nicht informirte Wähler 
muß die Agitationsmethode der Antiſemiten einen 
Einfluß ausüben. Der Antiſemitismus iſt ebenſo 
wie die Gocialbemohratie nur zu überwinden 
durch die dauernde organiſirte Arbeit der 
Gegner. Das fordert natürlich von dem Einzelnen 
Opfer. Aber wer ſolche nicht bringen will, darf 
ſich auch nicht über Reſultate wundern, wie ſie 
in letzter Zeit öfters vorgekommen ſind. 

Ueber die Haltung des Centrums bei der Oelſer 
Wahl ſchreibt bie „Bresl. Ztg.“: Die Breslauer 
Part f'eitung hatte bekanntlich Wahlenthaltung 
proclamirt. Die Katholiken des Wahlkreiſes find 
dieſer Parole nur zum Theil gefolgt; ſie haben 
zu einem kleinen Theil für Herrn v. Kardorff, 
zu einem kleinen Theil für Dr. Doormann, zum 
weit überwiegenden Theile aber für den Anti- 
ſemiten geftimmt. 


* 
* 


Socialdemokratiſche Wahlagitation. Im 
Wahlkreiſe Dortmund, wo es bekanntlich zur 
Nachwahl kommt, hat die Socialdemokratie 


den Wahlkampf bereits mit einem langen Flug- 
blatt eröffnet, das in Maſſen verbreitet wird. 
In welcher Art in demjelben agitirt wird, dafür 
führt die „Nationallib. Correſp.“ folgende Stelle 
daraus an: 

„Der Militarismus erfordert das Siebenfache 
von dem, was die Bolkswehr — die Miliz — 
nothwendig macht. (11) % der heutigen Aufwen- 
e SR ie ERR aljo für höhere Cuituraufgaben 


Herr Liebknecht mag ſich beeilen, feinen Leuten 
nach Dortmund einen Sitzungsbericht des Reichs- 
tages vom 2. März zu ſchicken, damit fie daraus 
erſehen, wie man ſich blamirt, wenn man mit 
den billigen Koſten des Milizſyſtems paradiren 
will. Liebknecht hatte damals verſichert, feine 
Miliz-Armee werde ſogar 8 Millionen Köpfe 
ftark ſein. Dazu wären aber, wie ihm vorge- 
rechnet wurde, weit über 150 000 Unteroffiziere 
nöthig — ein Ausbildungsperjonal, das ſchon 
die Hälfte der gegenwärtigen Keereskoſten erfor- 
dern würde; ferner wären dazu 1 Million Pferde 
nöthig, es müßten alſo jährlich über 100 000 
eingeſtellt werden, die wohl überhaupt nicht auf- 
zubringen wären, jedenfalls nur mit enormen 
Mitteln. Die Ausrüftung, Bekleidung, Bewaff⸗ 
nung für 8!/ Millionen Miliztruppen würde 
2 Milliarden erfordern, vor ausgeſetzt, daß man 
in Friedenszeiten für jo viel Ausrüjtungs-, Klei- 
dungsgegenſtände u. |. w. auch Aufbewahrungs- 
räume fände. Und mit all' dem Aufwande 
hätten wir dann alles Mögliche, nur kein feld- 
lüchtiges Heer! Worauf Kerr Liebknecht nichts 
mehr zu erwidern wußte. 


BEE N RENTEN FRE EEE TRETEN 
Kleines Feuilleton 


Bunte Chronik. 
Ein freies Leben führte fie! 

Aus Amerika läßt ſich die „Köln. Ztg.“ über 
die Vergangenheit der Frau Helene Scott be- 
richten, von deren Räuberleben in amerikaniſchen 
Blättern die Rede war, als fie vor dem Gdymur- 
ericht ſtand. Frau Scott war nicht nur Gattin, 
ccs aud) Mutter von vier Kindern, ehe fie 
fib in das Banditenleben ftürjte. Ihr Chbeleben 
hatte ſie auf ganz ſpießbürgerlicher Weiſe in 
Texas verbracht. Nach dem Tode ihres Gatten 
zog ſie nach El Paſo und gab ſich alle Mühe, 
einen anſtändigen Lebensunterhalt zu gewinnen. 
was ſie erwerben konnte, reichte 
gerade hin, [ie und die Kinder vor dem Der- 
hungern zu ſchützen. So gab ſie denn eines 
Tages die Kinder bei einer armen Frau in Pflege 
und verſchwand. Vier Jahre hindurch erſchien ſie 
etwa alle drei Monate einmal, zahlte alles im 
Doraus, machte ſogar Geſchenke und verjank 
dann wieder in das geheimnißvolle Nirgendheim. 
Wer hätte ſich aber träumen laſſen, daß ſie 
mittlerweile der leitende Geiſt einer Bande 
früherer „Cowboys“ war, die ſich in Pferdediebe 
verwandelt hatten? dieſe Bande machte das 
ganze ſüdliche Neu-Mexiko und Arizona unſicher 
und verlegte, wenn ſie je einmal zu heiß bedrängt 
wurde, ihr Arbeitsfeld nach Mexiko. Sie raubten 
Pferde, veräußerten fie vortyeilhaft und ſchlugen 
der heiligen Kermandad mehr Schnippchen, als 
jede andere derartige Bande im Südweſten. Einen 
großen Theil ihrer Erfolge aber verdankten ſie 
nur der gewandten und liſtenreichen Frau Scott. 
Als Roßdiebin trug dieſe ſtets Männerkleider 
und machte den Eindruck eines ungewöhnlich 
hüdſchen und ſchneibigen Burſchen. Wegen ihres 
Lockenkopfes wurde fie in der Bande nur 
„Curly Hank“ genannt. Schließlich erreichte 
auch dieſe Bande ihr Schickſal. 3m County 
Anna, Jieu-Dlegico, wurden die meiſten von 


An weitgehenden PBer- | 


die Frau im bürgerlichen Geſetzbuch. Ueber 
dieſes Thema gehen die Meinungen noch 
recht weit auseinander. In letzter Zeit ſind 
mehrere darauf bezügliche Arbeiten veröffentlicht. 
In der „Gegenwart“ führt 3. Leuthold aus, daß 
das neue bürgerliche Geſetzbuch die Frau erheblich 
beſſer ſtelle, und zwar ſowohl hinſichtlich ihrer 
Geſchäftsfähigkeit, als auch bezüglich der elterlichen 
Gewalt, da ihr nach dem Tode ihres Mannes die 
väterliche Schutzpflicht in vollem Umfange zufallen 
ſoll. Der Berfafjer erblickt hierin „Neuerungen, 
die ſich wie Fanfarentöne der kommenden Zeit 
anhören“. Auch wird anerkannt, daß in der 
zweiten Leſung dieſes Geſetzbuches die Ent- 
ſchädigungsanſprüche Derfübrter erhöht worden 
find, indem der außereheliche Vater bis zum 16. 
(anftatt 14.) Lebensjahre für den Unterhalt des 
Kindes aufzukommen verpflichtet fein foll. 

Einen ganz anderen Standpunkt vertritt eine 
Broſchüre: „Die Frau im neuen bürgerlichen 
Geſetzbuch“ von Sera Prölß und Marie Raſchke, 
die im Auftrage des Berliner Dereins „Frauen- 
wohl“ erſchienen iſt. Sie will von einer prä- 
ponderirenden Gewalt des Ehemannes als 
Familienoberhaupt nichts wiſſen, die ganze Er- 
ziehung und die Fürſorge für das Vermögen der 
Kinder ſoll nicht minder der Mutter, als dem 
Vater obliegen. Der Abſchnitt über die rechtlichen 
Berhältniſſe zwiſchen Eltern und ehelichen Rindern 
ſoll hiernach abgeändert und in $ 1529 aus- 
drücklich beſtimmt werden: „Die Ausübung des 
elterlichen Rechts erfolgt, ſo lange beide Eltern 
am Leben find, durch beide Eltern gemeinſchaft- 
lich; Streitfälle entſcheidet das zuſtändige Vor- 
mundſchaftsgericht.“ 

Noch eine Reihe anderer Forderungen nach der- 
ſelben Richtung werden geſtellt. 


Deutſches Reim. 
Berlin, 19. September. 

Gegen die Zünftler. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
bringt heute einen Leitartikel, in welchem ſie ſehr 
ſcharf gegen die zünftleriſche „Allgemeine $anb- 
werkerzeitung“ polemifirt und die Lüge zurück- 
weiſt, daß der Unterſtaatsſecretär v. Rottenburg 
auf der Handwerkerconferenz im Jahre 1891 
erklärt habe, die Handwerker möchten immerhin 
Gocialdemokraten werden. das Blatt ſchreibt, 
die Innungsmeiſter thäten gut daran, der Re- 
gierung zu vertrauen und den ungeſchickten Ver- 
tretern bes Kandwerks den Laufpaß zu geben; 
das [ei die erſte Dorbebingung, um zu einer Ber- 
ſtändigung zu gelangen. 


Hammerſteins letzter Raub. Zu der 
Frage, was der edle Freiherr wohl jetzt treiben 
mag, ift eine Mittheilung der „Köln. 3tg."^ von 
Intereſſe, welche lautet: 

Die Fälſchung der Finckenſtein'ſchen Wechſel 
muß erſt in letzter Zeit geſchehen ſein, da Graf 
Finckenſtein erſt nach dem Rücktritt des Herrn 
v. Kröcher in das Comité als Verleger einge- 
treten iſt. Hammerſtein wird ſich dann wohl auf 
dieſe Stellung berufen haben, um dem Disconteur 
eine Erklärung dafür zu bieten, wie gerade er 
dazu komme, den Wechſel in Umlauf zu ſetzen. 
Da dies erſt in letzter Zeit geſchehen ſein kann, 
ſo wird Hammerſtein die erhaltene Summe, die 
er natürlich nicht zur Deckung ſeiner zahlloſen 


Schulden benutzte, wohl noch nicht verputzt haben, 


feinen Raub in aller Gemächlichneit zu ver- 


zehren.“ 
die Reiſe 


Generalſtabes 
findet in dieſem Jahre nach Mittheilung der 
„Köln. VBolksztg.“ in der zweiten Hälfte dieſes 
Monats in der Rheinprovinz und Lothringen 


des großen 


ſtatt. An derſelben nehmen über 40 Ojfiziere 
mit den nöthigen Mannſchaften und 92 Pferden 
Theil. Die Reiſe, deren Leitung in den Händen 
des Chefs des Generalſtabes, Generals der 
Cavallerie Grafen Schlieffen liegt, wird fid) zu- 
nächſt der Gaargegend zuwenden. 


Gegen den antiſemitiſchen Abgeordneten 
Dr. Böckel war auf Antrag des Staatsanwalts 
in Halberſtadt wegen Beleidigung des Offizier 
ſtandes, begangen in öffentlicher, am 10. Januar 
1895 in Aſchersleben gehaltenen Rede, Anklage 
erhoben worden. Dom Landgericht in Kalberſtadt 
iſt beſchloſſen worden, das Kauptverfahren gegen 
Dr. B. nicht zu eröffnen. 


In den Spandauer Militärwerkſtätten 


find auch 3000 bis 4000 weibliche Perſonen be- 


ſchäftigt. Es ging nicht nur der Mann zur Fabrik, 
ſondern auch die Ehefrau und die heranwachſenden 
n 
ihnen und auch unfer „lockiger Heinz“ gefangen 
und nach Las Cruces zum Prozeß gebracht. Erſt 
da erfuhr die äußere Welt, mit wem man es in 
letzterer Perſon zu thun hatte. Allenthalben er- 
weckte aber dieſes junge, ſchöne Weib, bie jo be- 
ſcheiden auftrat und ſo gebildet ſprechen konnte, 
große Theilnahme. Sie kehrte jetzt nur das 
Weibliche heraus und erzählte in herzergreifenden 
Worten, wie ſie gekämpft habe, ihren Kindern 
auf ehrliche Weiſe ein anſtändiges Auskommen 
zu ſichern, und wie ſie nur aus Mutterliebe zur 
Räuberin geworden ſei. Unter allgemeiner 
Rührung wurde ſie freigeſprochen. Sie hatte die 
Wahrheit gejagt, aber nicht die ganze Wahrheit: 
denn auch glühende Liebe zu der einen männ- 
lichen Hauptperſon der Bande hatte ſie in dieſes 
Leben gezogen und darin feſtgehalten. Gegen- 
wärtig zeigt Frau Scott großes Talent zum — 
Malen. Erſt kürzlich aber geſtand die ſchöne 
Büßerin, jene vier Jahre ſeien die glücklichſten 
ihres Lebens geweſen. 


Wie Friedrich Kaaſe auf die Bühne kam. 


Gelegentlich des bevorſtehenden Abſchieds 
Friedrich Haaſes von der Bühne wird jetzt an 
die heitere Art erinnert, wie Haaſe zuerſt auf die 
Bühne gelangte. Seine Anfänge vollzogen ſich 
am Hoftheater in Weimar, nach einem Boripiel 
in der dortigen Theater-Kanzlei. In den erſten 
Tagen des Jahres 1846 war Friedrich Haafe, der 
Zögling Ludwig Tiecks, mit einem empfehlenden 
Kandſchreiben des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
— (Haaſes Vater war bekanntlich Kammerdiener 
des Königs) aus Berlin in Weimar angelangt 
und begab ſich unverzüglich nach dem Bureau des 
Hoftheaters, um ſich vorzuſtellen und fein Anliegen 
vorzubringen. Ein alter Beamter im Vorzimmer 
des Intendanten, Frhr. v. Spiegel, empfängt den 
ſchüchternen Neunzehnjährigen, der in beſcheidenem 
Tone den Wunſch ausſpricht, an der groß⸗ 
herzoglichen Bühne Stellung zu finden. „Das 
ift ganz unmöglich, alle Zächer find beſetzt“, 


lautet der Beſcheid; doch da der alte Herr das 


betrübte Geſicht des Kunſt-Candidaten bemerkt, 


Kinder. den Haushalt beſorgte eine fremde, 
eigens dazu angenommene Perſon, der auch die 
jüngeren Kinder überlaſſen waren. Dieſem Miß 
verhältniß iſt bei den jetzt vorgekommenen zahl 


reichen Entlaſſungen ein Ende gemacht worden 


In allen Fällen, wo ſowohl der Mann als auch 
die Frau in einer Fabrik arbeitete, ift jetzt die 
letztere entlaſſen worden, damit ſie ihren Beruf 
n der Familie erfülle. 


Arbeiten der Privatinduſtrie für die 
Militär verwaltung. Der Privatinduſtrie werden 


jetzt mehr als früher von der Militärverwaltung⸗ 


Arbeiten zugewendet. So ſind kürzlich bedeutende 
Lieferungen an Lederzeug, Torniſter, Patronen- 
taſchen etc. an größere Merkftätteninhaber in 
Berlin, ſowie auch an kleinere $anbmerhsmeljter 
in verſchiedenen anderen Städten vergeben worden. 
Sonſt wurden dieſe Arbeiten zum größten Theil 
in ſtaatlichen Fabriken ausgeführt. Hiervon hat 
man aber zumeiſt aus dem Grunde Abſtand ge- 
nommen, weil die Sattler, welche jetzt zu dieſem 
Zweck hätten angeſtellt werden müſſen, nach Er- 
ledigung der vorliegenden Aufträge doch wieder 
zur Entlafjung gekommen wären. In den 
Militärmerkftätten ſollen aber künftighin ſchroffe 
— im Betriebsumfang möglichſt vermieden 
werden. 


Stöcker erklärt im „Volk“, er habe bis 
zum Frühjahr 1895 Frhrn. v. Hammerſtein 
durchaus für einen ehrenwerthen Mann gehalten, 
an deſſen Schild kein Flecken hafte. Seitdem er 
Hammerſteins Vergehen erfahren habe, habe er 
ihn zur Aufrichtigkeit ermahnt und ihn bewogen, 
auf feine politiſchen Stellungen freiwillig zu ver- 
jihten. Stöcker bezeichnet es als eine Lüge, daß 
er ſich durch Ehrenwort gebunden habe, über die 
Einzelheiten betreffs des Stöckerfonds nichts zu 
ſagen. Auf dem Kammerſtein'ſchen Grundſtück in 
der Zimmerſtraße fei als Hnpothekengläubiger die 
Gräfin Walderſee mit 100 000 Mk. eingetragen. 


Concurs. Ueber bie italieniſche Kusſtellung 
in Berlin iſt der Concurs eröffnet worden. 

Kiel, 19. Geptbr. Geheimrath Baenſch ijt 
mit mehreren Baumeiſtern in Rendsburg zur 
Beſichtigung der elektriſchen Beleuchtung des 
Kaiſer Wiihelm-Kanals eingetroffen. dem Ver- 
nehmen nach wird ein Geſchwader von Panzer- 
ſchiffen erſter Klaſſe am Freitag eine Probe- 
fahrt durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal unter- 
nehmen. 

München, 19. September. Das Offijier-Ehren- 
gericht hat dem Verfaſſer der Broſchüre „Blän- 
zendes Elend“, Premierlieutenant g. D. Krafft, 
den Offizierstitel abgeſprochen. Krafft wird in 
14 Tagen eine zweite Broſchure erſcheinen laſſen 
unter dem Titel „Kaſernenelend“, welche das 
Verhältniß von Unteroffizieren und Mannſchaften 
ſchildern foll. 


5 Italien. 
Rom, 19. Septbr. Der König trat, nachdem 
das Wettturnen beendet war, auf den Führer 


der deutſchen Turner, Hoppe, zu und ſagte: 


„Ich danke Ihnen allen für den Kranz, den 
Sie am Sarge meines Vaters niedergelegt 
haben. Indem ich Ihnen die Hand drücke, möchte 
ich damit auch allen Ihren wackeren Gefährten 
Hand reichen. Ich freue mich, Sie unter 
ſehen, um jo mehr, als einem 


überraſcht mich nicht, denn ich kenne die Ge- 
fühle meines Volkes.“ 
Der König reichte dann Herrn Koppe nochmals 


die ES. während bie deutſchen Turner unter 


Hüteſchwenken ein dreimaliges begeiſtertes „Gut 
Heil!“ ausbrachten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. September. 
Detterausſichten für Freitag, 20. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, wärmer, ſpäter Strichregen und 
Gewitter. 
* * 
Sturmwarnung. die deutſche Geemarte 
erließ heute Vormittag folgendes Telegramm: Ein 
barometriſches Minimum unter 747 Mm. über 
Südſchweden, oſtwärts fortſchreitend, macht 
ſtürmiſche ſüdweſtliche, nachher rechtdrehende Winde 
wahrſcheinlich. die Küſtenſtationen haben das 
Signal „Suüdweſtſturm, rechtdrehend“ zu geben. 


> Inſpectionsreiſe. Der Inſpecteur der 
Kriegsſchulen, Generalmajor v. Didtmann. 


wird er mitleidsvoll geſtimmt und will ſeinen 
Chef wenigſtens in Kenntniß ſetzen; aber ſchon 
aus der halbgeöffneten Thür vernimmt ber junge 
Mann in ſchroff abweiſendem Tone die nieder- 
ſchmetternden Worte Sr. Excellenz: „Keine Idee, 
gar nicht daran zu denken, alle Fächer beſetztl!“ 
Er wendet ſich zum Gehen, fragt aber noch mit 
bewegter Stimme: „Was ſoll ich nun mit dem 
Kandbillet anfangen?“ — „Was für ein Hand- 
billet?" — „Nun, das von Gr. Majeſtät dem 
König!“ — „Dom Kö. . „ vom Könige haben 
Sie ein Handbillet? ... und an wen?“ — „An 
Seine königl. Hoheit den Großherzog.“ — „Warum 
haben Sie das nicht gleich gejagt, verehrter Kerr?“ 
— Der weitere Derlauf und der Ausgang des 
Borfpiels verfteht fid) von felbft: der nächſte 
Almanach (1847) verzeichnete trotz ber Unmöglich- 
keit, trotz der beſetzten Fächer des Hoftheaters den 
Namen Kaaſe unter den Neu-Engagements. 


Die Frauen in Cincinnati 

aben im vergangenen Monat mit ebenſo viel 
Muth als Kumor ein ſeltſames Werk vollbracht: 
Eines ſchönen Morgens erſchienen hundert Frauen 
in zierlichen Kattunkleidern mit großen Schutz- 
üten, mit Hacken und Beſen bewaffnet in der 
Hauptſtraße der Stadt und begannen ſie eifrig zu 
reinigen. Die Zuſchauer, die ſich maſſenweiſe 
um ſie verſammelten, ermunterten ſie durch 
ihren Beifall. Diele ließen ſich von ihren Kindern 
ihr Mittageſſen bringen, das [ie auf ben 
Schwellen ſitzend, verzehrten. Als die Sonne 
ſank, waren die Hauptſtraßen, zum erſten Male 
jeit ſechs Monaten, rein gefegt. Die kühnen 
Frauen hatten ihr Ziel erreicht, denn die Väter 
der Stadt ſchämten fid) (7) fo ſeyr, daß fie von 
nun an für die Reinlichkeit der Stadt zu ſorgen 
beſchloſſen. 


Das Gut Werki. 5 
Wie f. 3. gemeldet, hat der Zar der Fürftin 
Hohenlohe, der Gemahlin unſeres Reichskanzlers, 
den lebenslänglichen Genuß ihres polniſchen Gutes 
Werki geſtattet, wiewohl nach dem bekannten 


: k. Petroleumeinfuhr 


aus. 


liche Empfang, den Gie hier gefunden haben, 


welcher mit feinem — flbjutanten, Hauptmann 
Irhen. von und zu der Tann-Rathſamhauſen 
geſtern Abend hier eintraf und im Hotel du Nord 
Wohnung nahm, inſpicirte heute Vormittag die 
hieſige Kriegsſchule. 
* 
* 

Militäriſches. Die Ernennung des Com- 
mandeurs des hieſigen Leibhuſaren-Regiments, 
Herrn Oberſtlieutenant Mackenſen, zum Flügel- 
adjutanten des Kaiſers iſt thatſächlich der erſte 
Fall, daß ein nichtadeliger Offizier in die haifer- 
lichen Flügeladjutanten eingereiht wird. Oberft- 
lieutenant Mackenſen iſt am 3. Dezember 1870 
Offizier geworden. Er ſtand beim 2. Kuſaren- 
Regiment, kam dann in das 1. Kuſaren-Regiment 
und wurde 1882 als Hauptmann in den Großen 
Generalſtab verſetzt, bei dem er ſchon vorher 
zwei Jahre Dienſte geleiſtet hatte. 1884 kam er 
zum Generalſtabe des 7. Armeecorps, 1885 wurde 
er der 14. Diviſion zugetheilt. Nachdem er von 
1887 bis 1888 als Escadronchef beim 9. Dra- 
goner-Regiment geſtanden hatte, wurde er wieder 
in den Generalſtab verſetzt und dem Stabe der 
4. Diviſion zugetheilt. Im Oktober 1888 erhielt 
er ſeine Beförderung zum Major. Bon 1890 bis 
1893 war er erſter Adjutant des Chefs des Ge- 
neralſtabes, dann wurde er mit der Führung 
des 1. Kuſaren-Regiments beauftragt, zu deſſen 
Commandeur er am 27, Januar 1894 unter Be- 
förderung zum Dberftlieutenant ernannt wurde. 


*& 

* fbidiebseffen. Zu Ehren bes in den 
Ruheftand tretenden Herrn Strombaudirectors 
Geheimen Bauraths Kozlows ki, des nach Berlin 
verſetzten Herrn Regierungs- und Bauraths 
Müller und des ebenfalls demnächſt von hier 
ſcheidenden Herrn Regierungs Baumeiſters 
Ortloff war geſtern Abend von dem hiefigen 
Architekten- und Ingenieur-Berein in dem oberen 
feſtlich decorirten Saale der Gambrinus-Halle ein 
Zejtmahl veranſtaltet worden, an dem ſich außer 
den Mitgliedern des Vereins viele Freunde und 
Anhänger der Scheidenden betheiligten. den 
erſten Toaſt brachte der Vorſitzende des Vereins, 
Kerr Baurath Lehmbeck, auf die drei Herren, 
deren Verdienſte namentlich bei den Weichſel⸗ 
regulirungsarbeiten von allen Seiten anerkannt 
worden ſeien, aus, den zweiten Herr 
Baurath Schmidt auf die Frauen derſelden. 
Herr Strombaudirector Kozlowski dankte 
für die freundlichen Anſprachen und toajtete auf 
das Gedeihen des Vereins, worauf Herr Reg. 
Baurath Müller in ſeiner Rede der Koffnung 
und dem Wunſche auf ein fröhliches Wiederſehen 
Ausdruck gab. Kerr Baumeiſter Ortloff brachte 
in launigen Worten ein Hoch den Zrauen. 
Das Zeft verlief in ſchönſter Weiſe. Intereſſante 
Dorträge boten allen Betheiligten reiche Ab- 
wechſelung. h 


* 
* 
Proteſtverſammlung. der hieſige katholiſche 
Bolksverein wird am 20. September, Abends, 
eine außerordentliche Berſammlung im St. Joſephs- 
Gefellenhauſe abhalten, in der, wie es in der Ein- 
ladung heißt, „Proteſt erhoben werden ſoll gegen 
den vor 25 Jahren erfolgten Raub Roms und 
des Kirchenſtaates.“ 


* 
An ben Baffins der 
D umpt geg 


: Derjelb: t Hin- uno Rudreije vo 
hier nad) Philadelphia 40 
geſehen von geringfägigen Ankünften von der 
Weſer beläuft ſich damit die diesjährige Petroleum 
einfuhr bis jetzt auf gegen 9 Millionen Gallonen 
von den Vereinigten Staaten. 

* * 


* 
* 


Hande Ompagnie 


hat jut 


* Weſtpr. Jeuerwehr Verband. Zu dem 
am 22, b. Nts. in Pr. Stargard ſtattſindenden 
XV. mejtprs Feuerwehrtage werden am 21. d. Mts. 
auf fámmtliden Stationen der königl. Eifenbahn- 
Directionsbezirke Danzig und Bromberg zu be- 
ſtimmten Zügen zum einfachen Zahrpreife Rük- 
fahrkarten 2. und 3. Klaſſe ausgegeben, welche 
eine Giltigkeit von 3 Tagen haben. Fahrtunter- 
brechungen find nicht zuläſſig, auch ift bie Be- 
nutzung von Schnellzügen auf der Rückfahrt aus- 
geſchloſſen. Gepäckfreigewicht wird nicht gewährt. 
Dieſelbe Fahrpreisermäßigung hat die Direction 
der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn gewährt. 

Die Tagesordnung des Feuerwehrtages enthält: 
Geſchäfts- und Kaſſenbericht, Mittheilung über 
Normaluniform und Normalftaiut, verkürzte 
Uebungsordnungen, Beſichtigung von Wehren 
unb Brandmeiſtercurſe, Jeſtſetzung des Verbands- 
beitrages, Unfallkaſſen-Angelegenheit. Wahl von 


ruſſiſchen Geſetze Ausländern Grundveſitz nicht 
geſtattet iſt. Ueber das genannte Gut berichten 
die ruſſiſchen Blätter das Nachſtehende: Im Jahre 
1874 kaufte Fürft Peter Wittgenſtein, der Bruder 
der Zürftin Hohenlohe, Werki für 126 000 Rubel 
von ſeiner Stiefmutter, welcher es von feinem 
Bater vermacht worden war. Er ſcheute keine 
Koſten, um es in guten Stand zu ſetzen, alles 
wurde nach dem neueſten Stande der Technik 
eingerichtet und Werki im Laufe der Jahre be» 
rühmt durch eine Pracht und ſeinen Reihthum, 
Um das Gut ift ein herrlicher engliſcher Park ge- 


legen, der mit ſeinen Springbrunnen, Statuetten, 


den ſeltenſten Blumen und den ſchönſten Laub- 
gängen eine Sehenswürdigkeit bildet. das Schloß 
ſelbſt bietet eine Fulle pon Koftbarkeiten. Beſonders 
werthvoll ‚find alte Gobelins, die in Rom ge- 
kauft wurden und von Kennern für unſchätzbar 
erklärt werden. Die reichen Zimmereinrichtungen, 
bie Wafſenſammlungen und Jagdtrophäen ftam- 
men aus einem fürſtlichen franzoſiſchen Kauſe. 
Werki beſitzt ferner die reichſten Orangerien und 
Treibhäufer, einen Thiergarten, eine photo- 
graphiſche Anftalt, eine große Papierfabrik u. f. w. 
Diele Anlagen haben etwa eine Million Rubel 
gekoſtet. Beim Verkaufe wurde das gegen 1800 
Hectar große Gut auf 470 000 Rubel geſchätzt. Die 
Einnahmen betragen 12000 bis 15 000 Rubel, 
der Unterhalt aber 30000 bis 50 000 Rubel jähr- 
lich. Furſt Peter MWittgenftein ſtarb kinderlos 
und hinterließ das Gut im Jahre 1887 feiner 
Schweſter, der Jürſtin Hohenlohe. Außer der 
Pracht und Schönheit des Gutes waren es 
Familienerinnerungen, bie bie Fürſtin Hohenlohe 
veranlaßten, den Zaren zu bitten, ihr Werki zu 
laſſen. In Werki hat ſie ihre Jugend verbracht 
und ihre Bildung erhalten, hier hat ſie auch mit 
ihren Eltern und Geſchwiſtern viele Jahre gelebt. 


London, 19. September. (Telegramm.) Das 
Schiff „Clodia“ von bier nach Lulea unterwegs. 
iff mit der ganzen Bemannung bei Hernoeſand 
untergegangen. 


Tage gebraucht. ab⸗ 


F 


p em RE 


Ausihußmitgliedern, Wahl bes Ortes far den 
nächſten Feuerwehrtag. 


* 

* Gefährliche Paſſage. Der geſtern Nachmittag 
am Packhof an der Schäferei angelaufene Danziger 
Dampfer „Brunette“ hat auf ſeiner letzten Reiſe 
von Danzig nach London ein recht gefährliches 
Erlebniß gehabt. In dänischen Gewäſſern gerieth 
er in ausgelegte Minen, die von zwei däniſchen 
Torpedobooten flankirt waren. Die Signale der- 
ſelben, das gefährliche Fahrwaſſer zu vermeiden, 
wurden von dem Danziger dampfer des Sturmes 
wegen nicht verſtanden. Der Dampfer fuhr auf 
ein Hinderniß auf, leicht hätte das Erlebniß für 
ihn einen ſchlimmeren Ausgang nehmen können. 
Der Dampfer wird in den nächſten Tagen eine 
Derklarung dieſer Seeunfälle vor dem Amts- 
zericht vornehmen. H 

* 

» Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 79 484. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 324 628. 

2 Gewinne von 3000 3th. auf Nr. 96673 
132 591. 

3 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 42905 
93 902 133 904. 1 


LÀ 

* "n 

* fidjyungs - Inspector, Der Minifter für 
Handel und Gewerbe hat die durch Penfio- 
nitung des bisherigen Inhabers, Hauptmann 
a. D. Spitta, vom 1. Oktober d. Is. ab 
frei werdende Stelle des Kichungs-Inſpectors für 
die Provinzen  Oft- und Weſtpreußen dem 
Aichungs-Inſpector, Major a. D. Hugo, bisher 
in Steitin, verliehen. i 
* Abfahrt ber Kriegsſchiffe. Die nach Auf- 
löſung der Manöverflotte hier noch zurück 
gebliedenen Panzerſchiffe „Siegfried“, „Beowulf“, 
„Hildebrand“ und „Frithjof“ haben nunmehr 
auch den Hafen von Neufahrwaſſer verlaſſen und 
ſind heute früh nach Wilhelmsgaven abgedampft. 


* Reſerviſten-Entlaſſung. Nachdem die bei- 
den hiefigen Infanterie-Regimenter in der Nacht 
vom 17. zum 18. d. Mts. in bie Garniſon zurück- 
gekehrt find, wurden heute die Rejerve - Mann- 
ſchaften der beiden Regimenter entlaſſen. 


* 

* Ablehnung einer Prämie. Wir werden 
um Aufnahme nachſtehender Zeilen erſucht: 

Mit Bezug auf die von dem „Danz. Cour.“ gebrachte 
Notiz von der Prämiirung meiner Obfecte auf der 
nordoſtdeutſchen Gewerbe -Kusſtellung in Königsberg 
bin ich genöthigt, hierdurch bekannt zu geben, daß ich 
für meine Ausſtellungsgegenſtände bie Prämiirung ab- 


gelehnt habe. 
R. G. Kolley, 
in Firma: Wagenfabrik von C. 3. Roell, Inhaber 
X. G. Kolley, Danzig. 
* * 


* 

* Stadt-Theater. Fräulein Fanny Wagner, 
unſere neuengagirte Heldin und Salondame, 
welcher ein leichtes Unwohlſein, in Folge hlima- 
tifher Einflüſſe, für 1—2 Tage unpäßlich werden 
ließ, wird erfreulicherweiſe morgen (Freitag) be- 
reits ihre Thätigkeit in dem mik großem Beifall 


aufgenommenen Schauſpiel „Wohlthäter der 
Menſchheit“ wieder une. SE Rachfeier | 


‚Heinrich 


befjen , ſch ; ftubirt 5 
Darſtellung, nachdem dieſelben ein Jahrzehnt in 
der Bibliothek geſchlummert! Die Beſetzung iſt 
folgende: Gräfin Franziska von Hohenſtein — 
3rl. Wagner; Herjog Karl von Württemberg — 
Herr Schieke; Laura —  3rl. Lenz; Friedrich 
Schiller — Herr Groß; Anton Koch — Herr Arndt; 
Sergeant Bleiſtift — Herr Kirſchner; Nette, Hunde- 
junge — Frl. Hagedorn. 


* 

* Danziger Straßenbahn. Dom 1. Oktober 
ab wird auf den Außenlinien der Danziger 
Straßeneiſenbahnen eine erhebliche Ermäßigung 
der Abonnementspreiſe eintreten. Es wird 
der Preis für Monats-Paſſepartout. Karten der 
Linie Langenmarkt-Langfuhr auf 6 Mk., der 
Linie Heumarkt-Ohra auf 5 Mk., der Linie $eu- 
markt- Schidlitz-Emaus auf 5 Mk. herabgeſetzt. 
Das Abonnement iſt nicht an den Kalendermonat 
gebunden, ſondern kann an jedem Tage begonnen 
werden. Schüler- Abonnements - Karten bleiben 
im Preiſe und den ſonſtigen Bedingungen unver- 
ändert. Bis jetzt koſteten die Paſſepartout-Karten 
pro Monat nad) Langfuhr 11,50 Mk., nach Ohra 
10,00 Mk. nach Emaus 8,00 Mk.; die gewährte 
Ermäßigung beträgt aljo nahezu die Hälfte. 

Auf der Langfuhrer Linie ſollen nach der nun- 
mehr erfolgten Inbetriebnahme des zweiten Ge- 
leiſes auch im Zehnminuten-Betrieb beſtimmte 
Abfahrtszeiten, alſo beiſpielsweiſe 1 Uhr, 1 uhr 
10 Min., 1 Uhr 20 Min., 1 Uhr 30 Min. u. ſ. w. 
eingehalten werden. 

* * 
* 

.8S- Der Sängerchor bes Danziger Lehrervereins 
hielt geſtern Abend (Mittwoch) im Bildungsvereins- 
hauſe eine Generalverſammlung ab, in welcher nach 
Vorſchlag des Vorſtandes eine Aenderung der Satzungen 
der Sänger vorgenommen wurde. Die Berfammlung 
beſchloß faft einſtimmig ihren Anſchluß an den preufi- 
ſchen Provinzial⸗Sängerbund zum 1. Januar 1826. Am 
diesjährigen allgemeinen Bußkage event. am Tage der 
Zodtenfeier wird der Sängerchor ein geiſtliches Concert 
veranſtalten, zu welchem die Vorbereitungen bereits in 
nächſten Tagen beginnen ſollen. 

* 
* 

Siegesfeſt. Geſtern Abend feierte im oberen 
Saale des Café Hohenzollern der Radfahrer Club 
„Cito““ ſein diesjähriges Siegesfeſt, verbunden mit 
einem Herrenabend. Im Hintergrunde des Saales 
erhob ſich über einem mit Preiſen reich bedeckten 
Tiſche das ſtattliche Banner des Clubs. Der Vorſitzende 
des R.-C. „Cito“, Herr Bönig, eröffnete die Feier, in- 
dem er zuerſt den Vertretern der anderen hieſigen 
Clubs und den Gäften — ihr zahlreiches Erſcheinen 
dankte und einen kurzen Ueberblick über die diesjährige 
Jahrſaiſon gab, vor allem hob er die ausgezeichneten 
Leiſtungen des Kunſtfahrers Herrn Selke hervor, 
der in dieſer Saiſon in Danzig, Elbing, Graudenz, 
Gumbinnen. Pr. Stargard und Zinten mit erſten 
Preiſen decorirt worden ſei. Mit einem kräftig auf- 
genommenen „All Heil“ auf die Gäſte ſchloß Redner. 
Im Namen ber Gäſte dankten dann die Kerren Keſſel 
vom „Baltiſchen Touren-Club““ und Scho [lj vom 
X.C. ,Blib'/^ und übermittelten bie Grüße ihrer 
Clubgenoſſen. Heitere Reden und Vorträge aller Art, 
unter denen beſonders bas Piſton-Solo eines „‚Eito’- 
Mitgliedes auffiel, hielt bie Feſttheilnehmer noch lange 
zuſammen. 


& * 

Prüfung in der Baugewerkſchule. Bei der an 
der königl. Baugewerkiſchule zu Dt. Krone in den Tagen 
vom 16. bis 18. d. M. ſtattgehabten Abgangsprüfung 
wurden von den 20 Schülern, welche in die Prüfung 
eintraten, 5 vach abgelegter ſchriftlicher Prüfung und 


Wieſe aus Dt. Krone. 
* 


fernere 3 im Verlaufe der mündlichen Prüfung zurück- 
gemiefer, Die übrigen 12 Schüler haben die Prüfung 
deſtanden; es ſind dies die Zimmerer Adolf Bielefeldt 
aus Zoppot, Ernſt Bollmann aus Bromberg, Paul 
na aus Marienwerder, Leo Kawezynski aus 

olmar i. Pomm., Rudolf Lingſch aus Stargard i. 
Pomm., die Maurer Waldemar Menge aus Bromberg, 
Oscar Michalski aus Oppeln, Franz Neumann aus 
Dt. frone, Julius Schmeiter aus Tuchel, Zimmerer 
Hans Tölle aus Niederſchlema (Königreich Sachſen), 
Maurer Max Wahlfeld aus Wolgaſt, Zimmerer Albert 


* 


* 

* Bazar. Der Vaterländiſche Frauen-Berein bes 
Kreiſes Danziger Niederung wird zum Beſten feiner 
mildthätigen Zwecke am 2. Ohtober einen Bazar in ber 
Werderortſchaft Prinzlaff veranſtalten. 

* 


* 

* Fehlende Beleuchtung. der Uebergang über 
die Feſtungswälle und den Feſtungsgraben bei Baſtion 
Wieben, weicher ben Stadttheil innerhalb des Ceege- 
thors (Sleifhergafie, Poggenpfuhl pp.) direct mit 
Petershagen verbindet, wird von den Intereſſenten 
zwar als ein großer Vortheil empfunden, leidet aber 
an dem Mangel jeglicher Beleuchtung während der 
Abendſtunden. Im Intereſſe des Verkehrs und der 
Sicherheit wäre es dringend erwünſcht, wenn jetzt, wo 
die Abende ſchon länger werden, wenigſtens bis zehn 
Uhr Abends eine nothdürftige Beleuchtung ſtattfände. 
Im Winter bei Schnee und Glatteis dürfte dieſelbe, 
wenn der Verkehr dort am Abend nicht ganz eingeſtellt 
werden foll, in Anbetracht der Unebenheit und Ge- 
fährlichkeit bes Terrains, nicht zu entbehren ſein. 

* 


* 

* Weſtpreußiſche Provinzial-Cehrer⸗Berſamm- 
lung. Das Programm für die weſtpreußiſche Pro- 
vinzial-Cehrer-Verſammlung am 1., 2. unb 3. Oktober 
it folgendermaßen abgeändert worden. Am erſten 
Tage: Nachmittags 6 Uhr gemeinſchaftliche Sitzung des 
Ortsausſchuſſes und des Geſammtvorſtandes des Pro- 
vinzial-Cehrer-Bereins, Abends 8 Uhr: Dorver- 
ſammlung im Zeſtſaale (Begrüßung; Wahl bes provi- 
ſoriſchen Vorſtandes und Aufſtellung ber proviſoriſchen 
Tagesordnung für die Hauptverſammlung). Darauf 
gemüthliches Beiſammenſein bei theatralijch-mufika- 
liſchen Vorträgen. Am zweiten Tage Vormittags 
9 Uhr: Hauptverſammlung. Bon 2 bis 3 Uhr Be- 
ſichtigung der Stadt. Um 3 Uhr Feſteſſen. Darauf 
gemeinſchaftlicher Spaziergang nach dem Stadtparke. 
Abends 8 Uhr: Concert im Feſtſaale. Am dritten 
Tage Morgens 8 Uhr eventl. zweite Hauptverfamm- 
lung. Darauf: Vertreterverſammlung des weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial-Cehrer-Dereins; Vertrauensmänner- 
verſammlung des Peftalozji-Bereins; Bertreterver- 
ſammlung des Emeriten-Unterſtützungs-Vereins und 
Generalverſammlung der Sterbekaſſe für die Lehrer 
der Provinz Weſtpreußen. Nachmittags 3 Uhr: Be- 
ſichtigung der Provinzial-Befjerungs- unb Landarmen- 
Anſtalt. Abends 8 Uhr Theater mit nachfolgendem Ball. 

* * 


* 

„Neubau. Auf bem Brundſtücke ber St. Brigitten- 
kirche, fogenannten Nonnenkirche, hierſelbſt an der 
Radaune ſoll im Anſchluß an das Pfarrhaus ein 
Organiſten- und Kirchendienerhaus, enthaltend einen 
Bureauraum und drei Wohnungen für den Organiſten, 
den Küſter und den Bälgetreter, erbaut werden. 

* * 


Ot ' tkummer des hieſigen Landgerichts der Kaufmann Kerr 
te 27. Juni d. J. hatte 
wiſchen dem Genannten und 


* 

* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Dorgänge 
vom 8. bis 14. September 1895. Lebendgeboren 
40 männliche, 26 weibliche, insgeſammt 66 Kinder, 
todtgeboren 4 männliche, 1 weibliches Kind, insgeſammt 
5 Kinder. Geſtorben 28 männliche, 35 weibliche, ins- 
geſammt 63 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 22 ehelich, 8 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: acute Darmkrankheiten einſchließlich 
Brechdurchfall 19, darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 16, b) Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 15, Kindbett- (Puerperal-) Fieber 1, 
n 4, acute Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane 5, alle übrigen Krankheiten 30, gemalt- 
famer Tod: a) Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaliſame Einwirkung 3, b) Todtſchlag 1. 


* 

Feuer. Geſtern Nachmittag brannte das in 
Gr.-Walddorf Nr. 22 belegene Grundſtück des Herrn 
Hannemann ab. Unſere Feuerwehr, die zu Hilfe ge- 
rufen wurde, rückte mit einem Druckwerk nach der 
Brandſtelle aus, konnte ſich indeſſen nur auf die 
Rettung der benachbarten Gebäude beſchränken, was 
ihr auch gelang. : 


* 

* Beinbruch. Bei dem Brande in Gr. Walddorf wollte 
der 8jährige Knabe der Wittwe L. auf Kneipab unter 
den Zufchauern nicht fehlen. In feinem Lauf mußte er 
einige Sprünge über Waſſergräben machen, bei einem 
derſelben verfehlte er jedoch, ſtürzte in den Graben 
und erlitt einen Oberſchenkelbruch. Seine Mutter 
brachte ihn nach dem Stadt-Cazareth in der Sandgrube. 


* 

* Sturz. Beim Verlaſſen des Bodens trat der 
Arbeiter Klinski auf der Leiter fehl und ſtürzte herab, 
wodurch er anſcheinend innerliche Verletzungen erlitt. 
Er mußte in's £ajareih aufgenommen werden. 


; | * 

Betrug. In bem Laden bes Kerrn Juwelier d. 
in der Goldſchmiedegaſſe erſchien geſtern Mittag der 
Schreiber Georg S. und ließ ſich zwei Ringe im Werthe 
von 17 Mk. und [püter noch zwei Trauringe im Werthe 
von 25 Mk. geben. Zum Pfand für dieſelben übergab 
er eine Police der Kölniſchen Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Concordia“ über 1000 Rk. die Kerr p. 
auch annahm. Als fid) ſpäter herausſtellte, daß bie 
Police ohne jeden Werth und längſt erloſchen war, da 
keine Beiträge darauf bezahlt waren, wurde S. wegen 
Betruges verhaftet. 


* 
Polizeibericht für den 19. September. Verhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Beleidigung, 
1 Golbarbeiter wegen Diebſtahls, 1 Schneider wegen 
Betruges, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 9 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Galerie von einem Wäſcheſchrank, 
abzuholen vom Tiſchler Herrn Plewe, Gr. Berggaſſe 
Nr. 23; 1 Monats-Eiſenbahnfahrkarte auf den Namen 
Ernſt Genhpiel, 1 Buch, weiße Taſchentücher, 
ſchwarzer Tricothandſchuh, abzuholen aus dem Zund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

d Marienwerder, 18. Septbr. Verhältnißmäßig 
glücklich ift ein ſchwerer Unfall abgelaufen, der fid) 
geſtern Abend gegen 7 Uhr bei den flbpubarbeiten am 
Konitzer'ſchen Geſchäftshauſe ereignete. Auf der oberften 
Bretterlage des Gerüſtes hippten plötzlich mehrere Breiter 
und die darauf befindlichen drei Perſonen — zwei 
Maurer und ein Handlanger — ſtürzten in die Tiefe 

inab. Die N ane mitgefallenen Bretter haben die 
erunglückten anſcheinend vor dem Aergiten bewahrt; 


zwei der Leute konnten trotz der erlittenen Verletzungen 
heute Vormittag die Arbeit wieder aufnehmen, nur 
der dritte iſt arbeitsunfähig, geſtern klagte derſelbe 
beſonders über eine ſchwere Erſchütterung des Kopfes. 
— Die Manöver-Compagnien unſerer Unteroffizier ⸗ 
ſchule ſind in der vergangenen Nacht mit Sonderzug 
aus dem Manöverterrain zurückgekehrt. 

Kolberg, 16. Septbr. Bei heftigem Sturm und ſehr 
hohem Seegang kam am Sonnabend Nachmittag die 
Galeas „Cadifla““ (Capitän Weſſelhöft) unter großer 
Gefahr glücklich in den hieſigen Hafen. Die Galeas, 
welche mit Zeldfpaht nach Stettin beftimmt ift, verlor 
vor einigen Tagen auf See einen Mann, der über Bord 
geſpült wurde. Bei dem Einlaufen lag das Rettungs- 
boot zur Hilfeleiftung bereit. 

Stolp, 18. September. Die „Kreuzztg.“ theilte 
dieſer Tage „auf Grund von Mittheilungen von 
maßgebender Seite“ mit, daß Frhr. v. Kammer- 
ſtein ſein Landtagsmandat niedergelegt habe. Das 
„Stolper Wochenblatt“ aber ſchreibt: „Nach Er- 
kundigungen, die wir eingezogen haben, ſcheint 
ſich dieſe Nachricht nicht zu beſtätigen.“ 

R. B. Königsberg, 18. September. Nur noch 
wenige Tage trennen uns vom Schluſſe der 
fiusftellung, der dieſen Sonntag, ben 22., ftatt- 
findet. Voran geht Mittags um 12 Uhr ein feier- 
licher Schlußact in der Zeſthalle. Das duferlide 
feftfrohe Bild des Platzes ijt noch daſſelbe wie 
am erſten Tage und auch im Innern der Hallen 
hat ſich, von den immer neuen Zugängen abge- 
ſehen, nichts verändert. Bis zum letzten Augen- 
blicke bleiben ſämmtliche Maſchinen im Betriebe, 
die Flaggen wehen von ihren Maſten, die 
Militärkapelle ſpielt ihre Weiſen, Springbrunnen, 
Waſſerfall und Scheinwerfer bleiben in Thätig- 
keit. Erſt Montag früh beginnt die große Ab- 
rüſtung. 

Königsberg, 18. Septbr. Vor dem hieſigen Seeamt, 
welches am 16. b. Mts. unter dem Vorſitz des Herrn 
Regierungsraths Krantz im Regierungsgebäude tagte, 
hatte ſich ber Capitán und die Mannſchaft des zur 
hieſigen Rhederei von Marcus Cohn und Sohn ge- 
hörigen Dampfers „Ottokar“ wegen des feiner Zeit 
von uns mitgetheilten Unglücksfalles, bei dem die 
Frau bes Capitäns ihr Leben einbüßte, zu verant- 
worten. Capitän Jeß, der den linken Arm in einer 
Binde trug und deſſen Geſicht und Kände von Brand- 
wunden entſtellt waren, ſchilderte bie Entſtehung und die 
Folgen ber Exploſion in derfelben Weiſe, wie wir fie 
bereits mitgetheilt haben. Auf die Frage des Vor- 
ſitzenden, wie er ſich die Urſache der Exploſion erkläre, 
antwortete Capitän Jeß, daß er den „Ottokar“ ſchon 
feit einer langen Reihe von Jahren führe, meiſt mit 
Kohlenladungen von Schottland nach Pillau bezw. dem 
hieſigen Hafen; doch fei ihm Aehnliches niemals paſſirt. Er 
könne nur vermuthen, daß Kohlengaſe in die Kajüte 
eingedrungen und dort durch das Anbrennen des 
Streichholzes entzündet ſeien. Die Kajüte ſei von dem 
Schiffsraume durch eine rings um dieſelbe führende 
Eiſenwand geſchieden, die außerdem noch mit polirten 
Paneelen bekleidet ift, Eine Oeffnung in berſelben fei 
weder ihm, noch einem anderen von der Schiffs- 
bemannung aufgefallen. Eigenthümlich wäre es, daß 
na die Gaſe nicht an der brennenden Lampe, jonbern 
erſt beim Anzünden eines Streichholzes entzündet 
hätten. der Herr Reichscommiſſar Capitán zur Gee 
a. D. Glomsda v. Buchholz hielt dafür, daß eine 
Schuld an der Exploſion weder dem Capitän, noch 
einem von der Schiffsbemannung zuzuſchreiben ſei. Das 
Seeamt trat in ſeinem Urtheilsſpruch dieſer Anſicht bei, 

rügte jedoch die Ventilation in dem Schiffsraum bes 

„Ottokar“ als ungenügend, ebenſo wurde das Fehlen 
enannten Sicherheitslampen bemängelt. (Agsb. Bl.) 


$sberg, 17. September. Wegen Zweikampfes 
atte fid) in der heutigen Sihung ber erſten Straf- 


hier zu verantworten. Am 
Waldhauſe i 
ankbuchhalter Lieutenant der Reſerve Kerrn N. 
von hier ein unblutig verlaufenes Piſtolenduell ftatt- 
gefunden. Beranlaffung zu demſelben gab ein Wort- 
wechſel, der wenige Tage vor dem Duell im Hotel 
„Rheiniſcher Kof“ aus Beranlajiung eines angeblich 
nicht vorſchriftsmäßigen Konneurs, welches N., der 
damals noch Unteroffizier der Reſerve war, dem An- 
geklagten zu erweiſen hatte, ſich ereignete. Die Be- 
dingungen lauteten auf einmaligen Kugelwechſel und 
15 Schritt Barriere, Mit Rückſicht darauf, daß bas 
Duell unblutig verlaufen war, erkannte der Gerichtshof 
auf das geſetzliche Girafminimum von drei Monat 
Feſtungshaft. 
Durch eine Rettungsmedaille ſelbſt ge- 
rettet! — dieſer eigenthümliche Vorfall hat ſich 
im Kriege 1870/71 zugetragen und iſt, wie der 
„Agsbg. Allgem. Zig.“ mitgetheilt wird, in dem 
Michaelis-Programm des Inſterburger Gnmna- 
fiums vom Jahre 1871 ſozuſagen urkundlich be- 
glaubigt. Die betreffende Stelle lautet daſelbſt 
auf Seite 27 wörtlich folgendermaßen; 
„Ferdinand Meyer, Lieutenant, Sohn des (Jnjter- 
burger) Amtmanns gleichen Namens (Schüler des 
Inſterburger Gymnaſiums von Michaeli 1862 bis 
Michaeli 1867). ved ed hatte ſich durch den lange 
anſtrengenden Vorpoſtendienſt bei Metz ein ſehr heftiges 
gaſtriſches Fieber zugezogen und lag krank und hrajt- 
los in Noiſſeville, wo er durch die Beſonnenheit und 
Treue ſeines Burſchen gerettet wurde. Darauf in das 
Lazareth St. Barbe gebracht und nach 14 Tagen ge- 
neſen, rückte er mit feinem Regiment nach Meézieres, 
wo er — noch angegriffen von der furchtbaren eben 
überſtandenen Krankheit — mit eigener Lebensgefahr ein 
iweijähriges franzöſiſches Kind, das in die Sor monne 
geſtürzt war, rettete. Ueberraſcht und hocherfreut 
drängten ſich die Bewohner herbei und dankten dem 
Retter des Kindes mit herzlichen Worten ſogleich und 
ſpäter durch Verleihung des Ehrenbürgerrechts von 
Mezieres. Don Sr. Majeſtät unſerem Könige und 
Kaiſer wegen ſeiner edlen That mit der Rettungs- 
medaille belohnt, verdankte er dieſer ſeine eigene 
Rettung. Denn die Kugel, die ihn am 19. Januar d. J. 
(1871) bei St. Quentin traf, wurde durch die Rettungs- 
medaille, die er trug, abgeſchwächt, und verurſachte 
nur eine leichte Verwundung und eine heftige Con- 
tuſion. In der Schlacht ſelbſt fand er noch Gelegen 
heit, fid) fo auszuzeichnen, daß ihm das Eiſerne Kreuz 
verliehen wurde. 

Kerr 3. Mener iſt, wie ſchon berichtet, Kauf- 
1 und Präſident der deutſchen Colonie in 

ga. 

0. C. Theerbude, 18. Geptbr. Die Neuerung, 
daß während des diesjährigen Aufenthalts des 
Kaiſers im Jagdſchloſſe Rominten 2 Compagnien 
zum Wachidienſt dortſelbſt commandirt find, hat, 
wie verlautet, darin ihren Grund, daß der 
Kaiſer in den Vorjahren, trotz des wiederholten 
Derbots, auf Schritt und Tritt vom Publikum 
beläſtigt wurde. Um dies zu verhüten, foll das 
ganze Revier, bezw. alle durch daſſelbe führenden 
Wege, mit Poſten beſetzt werden, welche den Be- 
fehl erhalten, jeden zurückzuweiſen der nicht zur 
Umgebung des Kaiſers ober zum dienſt gehört, 

Labiau, 18. Septbr. In dem benachbarten Dorf 
Bothenen entſtand ein größerer Brand, welcher zwei 
Scheunen und drei Stallgebäude in Aſche legte. Unter 
den Trümmern eines dieſer Gebäude fand man eine 

| verhohlte Leiche vor, welche als die des früheren 
Rentiers Albert Hennig bezeichnet wurde. H. [ol in 
den Flammen ſeinen Tod gefunden haben. 

Krone a. Br., 18. September, Bei dem Ritterguts - 
be . brannte ein Schafſtall nieder; 
200 wurden ein Raub der Flammen, 


8 5 855 und Mathilde Funk hier. — Küſter 
Roje und Seboig Schäfer bier, — Arbeiter Johann 


Von der Marine. 

Kiel, 19. Septbr. (Telegramm.) Die erſte Diviſion 
bes Manöver-Geſchwaders ift heute durch den 
Kaiſer Wilhelm-Kanal nach Wilhelmshaven abge- 
fahren. Die Schulſchiffe „Stein“ unb „Gneiſenau“ 
gehen am Montag nach Weſtindien. 

* Capitän Freiherr v. Bodenhauſen, welcher 
zum Commandanten der haiſerlichen Yacht 
„Hohenzollern“ ernannt wurde, war zuletzt 
Oberwerftdirector der Werft Wilhelmshaven; er 
iſt jetzt der fünfälteſte (dem Range nach) Capitän 
zur See und kann auf eine außerordentlich ſchnelle 
militäriſche Carriére zurückblichen. Er iſt am 
22. September 1869 Unterlieutenant zur See ge- 
worden, wurde bereits nach noch nicht zwei Jahren 
und zwar am 22. Juni 1871 zum Lieutenant zur 
See befördert. Am 13. Januar 1876 erfolgte 
feine Beförderung ſum Gapitän-Lieutenant, am 
13. Juni 1882 die zum Corvetten-Capitän; Capitan 
zur See iſt er ſeit dem 1. April 1889. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 19. September. (Telegramm.) Beim 
Umbau eines Hauſes in der Kloſterſtraße find 
ſämmtliche Treppen eingeſtürzt. Drei Perſonen 
wurden getödtet, ſieben verletzt, drei ſchwer. 
Mehrere Perſonen find verſchüttet. die Ver- 
unglückten find ſämmtlich Bauhandwerker. 

Wiesbaden, 19. Geptbr. (Telegramm.) Ein 
angeblicher ruſſiſcher Baron kaufte bei einem 
hieſigen Jumelenhändler für 15000 Mk. Schmuck- 
ſachen und bezahlte mit einem Check auf ein 
Pariſer Bankhaus. Es ſtellte ſich heraus, daß 
der Baron gar keinen Credit bei dem Bankhauſe 
beſaß. Er wurde ertappt, als er die Zuwelen in 
einem Leihhauſe verſetzen wollte; es gelang ihm 
jedoch unter Zurücklaſſung der Juwelen zu ent- 
fliehen. 

Probſtzella, 17. Septbr. Der Forſtwart Lauter- 
bach aus Lichtenbrunn bei Probſtzella iff wahr- 
ſcheinlich durch Wilderer ermordet worden. Vor 
1½ Jahren endete Lauterbachs Vorgänger eben- 
falls durch die Kugel eines Wildſchützen. 


Standesamt vom 19. September. 


Geburten: Arbeiter Johann Chrzuszezynski, T. — 
Brunnenarbeiter Paul Kuſch, T. — Arbeiter Johann 
Klein, S. — Weritarbeiter Eduard Grätſch, S. — 
Töpfermeiſter Maximilian Wohlgemuth, S. — Kautboiſt 
und Sergeant im Grenad.-Rgt. Friedrich I. Ferdinand 


Hoffmann, T. — Schloſſergeſelle Otto Schmidt, T. — 


Seefahrer Adolf Behnke, S. — Arbeiter Wilhelm 
Hein, X. — Maurer Ouítao Gantomshi, S. 
Kufgebote: Zimmergeſelle Maximilian Auguſt Hoppe 
hier und Marianna Otto zu Zoppot. — Schneider 
Leopold Richard Lukaſchewski zu Marienburg und 
Johanna Margarethe Käthler hier. — Feldwebel 
Hermann Werner und Anna Nahſer hier. — Arbeiter 
Emil Dominke zu Guteherberge und Maria Schröder 
bier, — Tiſchlergeſelle David Löſch und Marrianna 
Kanzler, geb. Reiki, hier. — Maurergeſelle Karl 
Arfert und Johanna Taube hier. — Seefahrer Wilhelm 


Jug und Emma Klein hier. — Schloſſermeiſter Franz 


Bohm und Marie Krüger hier. — Arbeiter Robert 
Arndt und Caroline Müller bier, — Kaus di [ 


Stenzel und Bert eelau bier, — Schloſſergeſelle 
Ernſt Lindenau und Eliſe Böhle hier. ae en 
Bauſchreiber Johann Krüger zu Stettin und Martha 


Wontone zu Neutims. — Reſtaurateur Oscar Gar- 


brecht hier und Anna Kahlhorn zu Elbing. — Heil 
gebilje Walter Theophil Freder unb Helene Luiſe Klare 
Zahning zu Berlin. 

Keirathen: Friſeur Friedrich Wilhelm Diedrich und 
Johanne Julianne Kohbieter. — Feuerwehrmann Emil 
Wilhelm Friedrich Dugard und Martha Clara Loth. — 
Former Guſtav Adolf Vanſelow und Julianna Renate 
Grau. — Arbeiter Karl Wilkop und Friederike Wil- 
helmine Lentz. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Auguſt Czarnecki, 4 M. 
— T. d. Schloſſergeſellen Otto Brandt, 1 J. 8 M. — 
Frau Louiſe Funk, geb. v. Puitkammer, 40 J. — 
Wittwe Caroline Vanſelow, geb. Philipp, 76 J. — 
T. b. Schloſſergeſellen Friedrich Lange, 3 J. — Frau 
Friederike Urheimer, geb. Wildhagen, 68 J. — S. d. 
Arbeiters Auguft Stenzel, todigeb, —, S. d. Arbeiters 
Hermann Stenzel, 12 W. — S. b. Schloſſergeſellen 
Rudolf Heidrich, 1 J. 2 M. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 19. September. 


Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Riloar, 
jeinglafig u. weiß 745820 Gr. 113-143. M 5r 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 110141 3r 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 118 140. (Br. 135 JA 
bunt . . . 740-739 61.105—127 MBr. b 
roth. 745820 Gr. 100 — , H Br. dei 
orbinat . . . 704—766 Gr. 88—130JU Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 785 Gr. 

102 JUL, zum freien Verkehr 786 Gr. 133 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Ohibr. zum freien Verkehr 135!/ M Gd., iranfit 
103 M Gd., per Oktbr.-Novbr. zum freien Der- 
kehr 136 M Gd., tranſit 103½ M Gd., per 
November-Dezember zum freien Verkehr 138 ½ JUL 
Gd., tranſit 104% M Gb., per April-Mai zum 
freien Verkehr 142 M Br., 141 M Gd., tranfit 
108 M Gd. i 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 109—110 M, tranfit 

bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
110 JUL, unterp. 75 JUL, tranſit 74 M. 

Auf Lieferung per Gept-Ohtober inländifh 110 JUL 
Gd., unterpoln. 76 M Gd., per Oktober-Rovemder 
inländ. 112 M Br., 111 M Gd., unterpoln. 76½ 
JU, Gd., per November-Dezember inländ. 113 M 
Br., 112 JA 6b. unterpoln. 78 M Gb. per 
April-Maı inländ. 118½ M Gd., unterpoln. 84 JUL 
Gd., per Mai-Juni inlànb, 119 M Gd., unter- 
polniſch 85 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 680—692 
Gr. 82 bis 102 M bez. 

Crbjen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
122 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Sommer- 128 M x : 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
147 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Roggen- 
3,45 JUL bez. 


Viehmarkt. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 19. Geptbr. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 9, Daten 6, Kühe 33, Kälber 18, Hammel 229, 
Schweine . 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 23—28 JUL, Oden 28—30 JU, Kühe 20—27 
Kälber M, Hammel 22—26 JW, Schweine 
32—38 M. Geſchäftsgang: ruhig. s 


Berastmortüder JXebacieur Georg Sander im Dan 
Bad umb Beriag von $. f. fleganber in Danis 


W 


e 


DBervingung. Anfang T^ Uhr. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Freitag, den 20. September. 
Zum 2. Male: 


Pohlthäter der Menſchheit. 


Schauspiel in 3 Akten von Felix Philippi. 
Regie: Franz Schieke. 


Die für die e der 
älle auf der Weſtfront der 
tadt Damig erforderlichen 
rbeiten: 

Loos 1: Bewegung von 370 000 
ebm Boden unb Befeiti- 


merk 
Loos 2: Bewegung von 440 000 
ebm Boden unb JDeleiti- 
gung von 7200 cbm Mauer- 


werk 
ſollen in öffentlicher Derdingung 
vergeben werden. 
it entſprechender KAufſchrift 
verſehene Angebote ſind bis 
Sonnabend, den 5. Oktober 
b. J.. Vormittags 12 Uhr, im 


e einzureichen. 


Zeichnungen und Bedingungen] Katharine 
ande ebendafelbit in den Dienit- Paula 


tunden zur Einſicht aus. 
Letztere können gegen Eritatt- 
ung ber Schreibgebühr von 2 M 
beioaen werden. a 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Das Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Bernhard Goldmann zu Grau- 
denz wird nach erfolgter Ab- 
haltung des Schlußtermins hier- 
durch aufgehoben. (18587 


Graubeni, ben 6. Sept. 1855. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 10. Sep- 
n 1895 iſt an demſelben 
age die in Graudenz errichtete 
Nanbelsnisbertatiung bes Kauf- 
manns Wilhelm Marold eben- 
daſelbſt unter der Firma 
3 1 
npothehen - Bureau 
W. Marold 
in das diesſeitige Firmenregiſter 
unter Nr. 485 eingetragen. 


Graubeni, 10. Septbr. 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiterfrau Wilhelmine 
Pitrowski, geb. Werner, aus 
Oſterode, welche am 19. April 
b. Is. in Elbing mittels Meſſer⸗ 
tiches verwundet iſt und zuletzt 
n Danzig eine Zeit lang Odjien- 
gaſſe 8 und bann Kumſtgaſſe 12 III 
gewohnt bat, foll bier als Zeugin 


mir i leunigft Nachricht zu den 
Act E V M' 40/95 zukommen zu 
laſſe (18636 
Cibing, ben 16. Geptbr. 1895. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Die Jagd 


auf der Schmolliner Feldmark, 
700 Hectar groß, ſoll auf jehsi® 
hintereinander folgende Jahre; 
anderweit verpachtet werden. 

Es liegt von dem zukünftigen 
Bahnhofe Breſin ca. 1 Kilometer 
entfernt. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 
Tt Oktober 1895, Vormittags 


0 Uhr, im Geſchäftstimmer des 
nterzeichneten anberaumt. Zu- 
ſchlag wird vorbehalten. 


A T . 
nfang T^ uhr Die Lederhandlung 


Franz Entz, 


101 Altſtädt. Graben 101, 


empfiehlt fid) den Herren Schuhmachern und Sattlern zu preis- 
werthen Einkäufen. 


Eine Parthie langſchäftiger Shmierlederfliiel, _ 


ſowie mehrere Paare See- u. Fiſcherſtiefel verkaufe, 
damit gänzlich zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. 
Siegmund Willdorff, Cangenmarht Nr. 30. 


gung von 6600 ebm Mauer-] 2. Ronitärt 


Erbprinz Carl Victor 


Baubureau des Nathhauſes Geheimrath von Forſtenbach - 
Sorkhriftsmähig a en und Guſtav, fein Sohn, Adjutant beim Erb- 


— Franz Schieke. 
Franz Wallis. 


Heinrich Groß. 
Fanny Wagner. 


und portofrei 


Umsonst 
| feine Töchter nen, 


Dr. Eduard Martius, mit Katharine 
verheirathet - 
18478 Dr. Alfred Kanſer 
Fräulein von Rudolfi, Hofdame 
Danzig, den 14. Septbr. 1894 re von Brock 
Die Commiſſion £uife 
für Niederlegung der Wälle. Iriedrich 
Karl 
Concursverfahren. Marie 


. Jedermann meinen illustrirten (gegen Vorhereinſend. pr M. 1,80 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster e Mages Wander Mund ſteht dazu Termin am 
Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, Microscopes find, daß man : 


Ludwig Lindikoff. 3 
200 Arbeiter. 


Auguft Braubach. 
Anna Kutſcherra. 
Max Kirſchner. 
Marie Maſella. 
2 Galleiske. 


8 — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. 


ate 
1 7 | 
eme E 


C. W. Engels. 


| bei Fortenbach - darie Hofmann, 


Staatl. conceſſ. 
Militär⸗ Vorbereitungs- 


Anſtalt in Bromberg. 

se befte Refultate, — Ears. 
in. de „u. Brimaner-Gram.in 

bs eit: Aufnahme jeder Sei. 

j De /sjä inter-Curfus f. 


Cinj.- reim.- Cram. beginnt 
— s Keen e 
n iiur ne: Schüler. — Auf 
Das | ed Bun ich Bro ramm, 
er, Major 
Wunder-Mieroscop r 162. 


„The Magie“ Wonder 


wovon in der egen oer Weltaus⸗ DES 
ſtellung über 2% sat 2e e 55 
reni iti 

eringen Preis 4 5 


nur M. l, 50 


eine 


Gaſtwirthſchaft 


mit ca. 65 Morgen gutem fidier 
will ich freihändig verkaufen 


an 


26. September er., 
Vormittags 10 Uhr, 


in meiner Wohnung an. (18643 


wie Maikäfer fo groß : i 3 
m, zum P ursi t Oberhütte bei Marienſee 


ee A| WW. Albertine Held. 
TU Y repr : y ann LO ARN MAL RNC 


1080 mal 


Zeit: Die Gegenwart. Ort: Eine deutſche Reſidenz. 


Danzig, Langgaſſe Nr. 211, 
in den der Kaiſerl. Poſt gehörigen 


3 großen Sälen, 
vom 21.—30. September, Vorm. 10 bis Abends 6 Uhr, 
Sonntags von 11½ bis 2 Uhr. 


Ausſtellung moderner Kunititidereien 
auf Original-Singer-Nähmaſchinen. 


Cataloge am Eingange gratis. 


Singer Comp. A.-G. vorm. G. Neidlinger. 


Der Vaterländiſche Frauen-Verein des 
Kreiſes Danziger Niederung 


am 2. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 


einen Bazar = 


im Lingmann'ſchen Gaſthaus 
in Prinzlaff, 


vernommen werden. Ich erſucheſ zu welchem mit ber Bitte um za reihen Beſuch mir herslichft ein- 
Jedermann, welcher den jebiaen|laben, Während bes Batars 
Aufenthalt der Bitrowski kennt, ſammenſein. 


Einladung zum Abonnement. 


In unlerzeichnetem Verlage erſcheint gegenwärtig nicht ft lar fnb, 5 s deren Drad in Garbinen, 
eine vom Verfaſſer nochmaliger Durchſicht unterzogene i mimmen. 
flusgabe von: TS 


Georg Ebers 


Gejammelte Werke. 


Mit dem Porträt des Dichters. 
Bollftändig in 105 Lieferungen von je 
5 Bogen Octav[ormat. 


Preis pro Lieferung 60 Pig. 
Alle 14 Tage wird eine Lieferung ausgegeben. 


Eintritt frei. 


Unfere Ausgabe von Georg Ebers gejammelten 
Werken wird enthalten: 
Eine ägyptiſche Königstochter. — 
Homo sum. — Die Frau Bürgermeiſterin — Die 
Schweſtern. — 
Gerapis. — Die Gred. — Die Nilbraut. — Joſua. 
— Eine Frage. — Clijón. — Drei Märchen. — 
Per aspera, — Die Geſchichte meines Lebens. 
Wir glauben, hoffen zu dürfen, mit unſerem Unter- 
nehmen in den weiten Kreiſen der Verehrer des berühmten 
Dichters und Gelehrten wie aller Gebildeten überhaupt 
dem freudigſten Wiukomm zu begegnen, denn es find 
gewiß alle darin einig, daß den Werken von Georg Ebers 
ein Ehrenplatz im deutſchen Schriftthum und im 
Kerzen der ganzen deutſchen Leſewelt 
mit vollſtem Recht gebührt und erhalten bleiben wird. 


Ein Wort. — der Kaiſer. — 


Jomcert, nachher sins A 
Eintrittsgeld bie Perſon 50 A, bie Familie 1 M. 

: Der Vorſtand. 
rr r 
85 Empfehle mein reichhaltig jortirtes : 
Poll⸗Lager in quien Dunlitäten 


ju äußerſt billigen Preiſen. 


beſonders Schweißwolle unter Garantie des 
Nichteinlaufens. 


Amalie Himmel, 


1. Damm 12, Ecke Heiligegeiſtgaſſe. 


Einzelne Werke aus dieſer Geſammtaus gabe werden 
nicht abgegeben. 

Beſtellungen nehmen alle Sortiments- und Colportage 
. des In- un isen auf 2 ſowie jeder 
eragent entgegen und liefern au ul di 

"ur Anſicht ins $a 1 Bin. tà ls. 
Beſtellung irgendwie auf Schwierigkeiten 
ſtößt, beliebe man ſich direct an die Deutfche Verlags- 


Die Bedingungen werden im] 
Termine bekannt gemacht werden. 


Schmollin, 17. Geptbr. 1895. 
Der Gemeinbevoritanb. 
C" Schankgeſchäft o. Reſtaurat. 

wird vom 1. $hiober zu 
achten geſucht. Adr. unt. J. M. 60 
n ber Exped. d. Blattes erbet. 


3. Ziehung d. 9. Klaſſe 193. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 18. September 1895, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 160 Mark find den betreffenden 
Nummern in Parenthe je beigefügt. 
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Anſtalt in Stuttgart zu wenden, welche die Expedition 
alsdann vermitteln wird und auch bereit ijt, auf alle ein- 
ſchlagenden Fragen direct Auskunft zu ertheilen. 


Deutſche Berlags-An } 
Gtuttgart, Leipzig, Bu Wien 189 895. nn 


Decimalmaagen, Tafelwaagen, 
Wirthſchaftswaagen, 


geaichte eiſerne und meſſingene Gewichte 
empfiehlt preiswerth 


Heinrich Aris, 27 Milchkannengaſſe 27. 
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ö Berlin W., Lelpzigerstr. 145. 
Verdeck⸗ und offene 
7 
Spazierwagen 
jeder Art, 
Kummet- und Bruſtgeſchirre mit 
Neufilber-, Elfenbein⸗ und 
ſchwarzen Beſchlägen, Reit- 
eugen 1c. ꝛc. hält ſtets vorräthig 
und empfiehlt, ftreng reelle Be- 
bienung zuſichernd, zu ſoliden 
Preiſen. 


Ed. Dyck, 
un Heiligegeiftftraße Nr. 42, 


Ein ordentl. junger Mann 
findet gutes Logis Pfeffer 
ſtadt Nr. 65, 1 Tr., rechts. 


Wir ſuchen per fofort oder 
ſpäter eine 


erite Väſchtverkäuferin, 


die bereits in größeren 1 


Geſchäften thätig geweſen. 8 
wird nur auf eine ererſt / 
Kraft bei hohem Salär reflectirt. 
Offerten mit Photogr., Zeugniß⸗ 
copien und Gehaltsanipr. erbeten 


Dienemann & Co., 
Stettin. (186!H 


Vertreter⸗Geſuch. 


Eine Broßzüchter - Firma 
von Zuckerrübenſamen jucht 
für den Vertrieb ihrer ſelbſt⸗ 
gezüchteten Specialitäten für 
die Provinzen Poſen, Oſt- 
und Weſtpreußen einen tüch⸗ 
tigen reſpectablen Vertreter. 
Geeignete Herren, Beine 
in Juckerfabriken bereits g 
eingeführt find, belieben dre 
Adrefjen unter Angabe der 
Bete ne etc. 
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deutend billiger. 14800 Steile "- —— Ueber 
können. ebalt na eberein- 

Ferd. Rjehonshi, kunft, Off. mit 3eugnikabfchr. u. 
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„Danziger Courier“. 


Verlag von F. J. Alexander, Danzig. 


Mit welchem Phosphorſäuredünger ſollen wir in dieſem 
ö Herbſt düngen? 


Immer wieder erſcheint es nötig, daran zu mahnen, bei der 
Ausſvahl der anzuwendenden künſtlichen Düngemittel vorſichtig zu fein, 
und nur auf Grund ſicherer Erfahrung zu kaufen. Geſchieht ſolches 
nicht, ſo liegt die Gefahr nahe, daß ein größerer oder e 
Teil der gemachten Ausgaben nutzlos iſt. — Obgleich hinſichtlich 
der im Herbſt anzuwendenden Phosphorſäuredünger durchaus ſichere, 
[mos wiſſenſchaftliche Grundſätze gegeben find, deren Richtigkeit 
urch reiche praktiſche Erfahrungen 1 iſt, ſo lohnt es ſich dennoch, 
wiederholt die Frage zu beantworten: „Welchen Phosphorſäuredünger 
ſollen wie für die Herbſtſaaten verwenden?“ 

Bisher wurde noch vielfach empfohlen, auch bei der Herbſtdüngung 
die Phosphorſäure in Form von Superphosphat zu verwenden, indem 
man glaubte, nur im Superphosphat finde ſich die Phosphorſäure 
in einer genügend löslichen Form, um die Pflanzen zu befähigen, 
ſich noch vor Winter genügend zu kräftigen. Die praktiſche Erfahrung 
hat aber den Beweis geliefert, daß die Anwendung guter Thomas⸗ 
ſchlacke im Herbſt hierzu ebenfalls nicht nur vollſtandig ausreicht, 
P 1 85 im Gegenteil ſogar günſtigere Erfolge ſichert, wie Super⸗ 

osphat. 

Denn man weiß heute, daß ſich die Phosphorſäure in guter 
Thomasſchlacke in einer für die Pflanzenwurzeln ſehr leicht auf⸗ 
nehmbaren Form befindet, und was beſonders wichtig iſt, daß ſie 
im Boden in dieſer leicht aufnehmbaren Form verbleibt, während 
hinſichtlich der Löslichkeit der Phosphorſäure im Superphosphat das 
Gegenteil der Fall iſt. — Herr Prof. Dr. Märcker ſagt hierüber ganz 
richtig: Die waſſerlösliche Phosphorſäure der Superphosphate iſt im 
Boden einem ſtarken Zurückgehen ausgeſetzt, und dies ſetzt ſich in 
der Weiſe fort, daß nach einem gegebenen Zeitraum nur noch ein 
kleiner Teil der gegebenen Phosphorſäure wirkſam bleibt. Das 
Thomasposphatmehl zeigt dagegen dieſe Eigenſchaft nicht, weshalb 
ehe auch überall eine Beffere Nachwirkung hat, wie das Super 
phosphat. 

Koſtet aber im Superphosphat die wirkſame Phosphorſäure mehr 
als in guter Thomasſchlacke, ſo iſt es angezeigt, daß ſich jeder 
Landwirt die Frage vorlegt, welche Phosphorſäuredünger er bei 
ſeinen Herbſtſaaten anwenden ſoll, in welchem Dünger er die wirkſame 
Phosphorſäure am billigſten kauft. 

Die Antwort kann nur lauten: Bei allen Herbſtſaaten iſt gute 
Thomasſchlacke ber gegebene Phosphorſäuredünger, indem fie nicht 
nur der ſofort, vielmehr auch nachhaltig wirkſanſte dabei bei weitem 
billigſte Dünger iſt. 


Einige Winke für den Obſtzüchter während der Herbſt⸗ 
und Winterzeit. 
Wohl keine Pflanze giebt einen ſo langen Zeitraum hindurch, 
B bie „Nieder. dw. Dorfzgt.“, alljährlich einen ſolch reichlichen 
rtrag wie der Obſtbaum, oft ein halbes Jahrhundert und darüber 
p er reiche Gaben und erfüllt unbewußt ſeine wichtige Na e 


eine 


Freitag, den 20 September 1895. 


Bäume ganz genau, ſo wird er z. B. an den ſchwachen Zweigen 
der Bir und Zwetſchenbäume hier und da kleine ſchwarze Ringe 
bemerken, die ſich feſt an die Zweige ſchmiegen und bei näherer 
Unterſuchung als Brutſtätten vieler der ſchädlichſten Raupen erkannt 
werden. Die bei qu Beſichtigung leicht erkennbaren gelblich⸗ 
weißen Punkte ſind die Eier eines braunen Schmetterlings, aus 
welchen ſich im Frühjahr eine Unzahl von, erſt kleinen aber raſch 
wachſenden Raupen bilden, welche zunächſt den befallenen Baum 
und ſpäter viele Nachbarbäume vollſtändig kahl freſſen. Dieſe 
ſchwarzen Ringe find daher ſofort abzuſchaben und die abgeſchabte 
Maſſe ſorgfältig zu verbrennen. iE wird man an den Stämmen 
ber Bäume, beſonders in den Rindenſpalten und Schuppen der 
Apfelbäume oft kleine, ſchwammartige Gebilde finden, die einer 
ſchmutzigen Flechte ähnlich ſehen und wie aus braunen Haaren zu⸗ 
ſammengeſetzt erſcheinen. In dieſen Gebilden haben eine große An⸗ 
zahl kleiner gelblicher Eier ein gemeinſchaftliches Brutbett, die dicht 
aneinanderliegen. Es ſind dies die Brutneſter des ſchädlichen 
Schwammſpinners; aus den Eiern entwickeln fid) im nächſten Früh⸗ 
jahr die ſehr gefräßigen Raupen, welche im ſtande ſind, da, wo ſie 
reichlich auftreten, die ganze Ernte zu vernichten. Dieſe Flechtenflecke, 
ſchwammigen Gebilde ſind ſorgfältig abzukratzen und zu verbrennen. 
Auf febr vielen Obſtbäumen ſieht man im Winter zuſammengeſpon⸗ 
nene und gerollte Blätter an den Zweigen. Dieſe Blätter beher⸗ 
bergen einen der größten Schädlinge unſrer Obſtbäume, nämlich 
die Raupen des Goldafter. Die kleinen Raupen überwintern in 
dieſen Blättern, erwachen aber bereits im Frühjahr bei etwas warmer 
Witterung, und ſieht man dann die ſehr gefräßigen, ſchwarzen, rot⸗ 
geaderten Raupen aus ihrer Winterherberge zum Vorſchein kommen 
und fallen dieſelben dann über die noch kaum entwickelten Blatt⸗ 
und Fruchtknoſpen her, welche ſie in kurzer Zeit gänzlich vernichten. 
Die Vernichtung dieſes Schädlings kann dem Obſtzüchter nicht warm 
genug ans Herz gelegt werden. Hierzu bietet ſich vom Oktober bis 
in den März hinein, alſo volle fünf Monate, die beſte Gelegenheit, 
und ſollte nicht eher geruht merden, bis das letzte Geſpinnſt auf 
dem Baume verbrannt ijt. Muß erſt ſeitens der Poltzetoehörde zur 
Zerſtörung dieſer Neſter aufgefordert werden, ſo iſt es gewöhnlich 
ſchon zu ſpät, um die Vernichtung noch mit Erfolg anzuſtreben. End⸗ 
lich entferne man durch gehöriges Abkratzen alle Mooswucherungen 
an den Stämmen ſowie die alte geborſtene und abgeſpaltene Rinde, 
welche nur Zufluchtsorte für überwinternde Schädlinge bieten, und 
gebe dem Stamm einen Anſtrich von Kalkmilch, wodurch alle fon, 
ſtigen ſchädlichen Wucherungen vernichtet werden. Achtet der Obſt, 
baumbeſitzer genau auf dieſe Punkte, ſo wird die darauf verwendete 
Zeit und Mühe ſicher durch reichlicheren Obſtertrag belohnt werden 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

St. Das ſpäte Abmähen des jungen Klees wird oft ſehr verhängnis⸗ 
voll für den Beſtand dieſer Futterpflanze, da der Klee infolge der 
vorgerückten Jahreszeit nicht mehr nachwachſen kann. Es iſt eine 
längſt bekannke Erfahrung, daß Pflanzen, denen man die Stengel 
läßt, beſſer durch den Winter kommen. Durch das ſpäte Abſchneiden 
der jungen Kleepflanze beraubt man dieſelbe eines großen Teils 
der Widerſtandsſähigkeit gegen ungünſtige Witterungseinflüſſe des 
Winters. Nach Mitte September follte man deshalb keinen jungen 
Klee mehr mähen. Gefährlich iſt auch das Stehenlaſſen des jungen, 
in die Blüte getretenen Klees, bis er Samen angeſetzt hat. er 
rote Klee iſt eine zweijährige Pflanze; geſtattet man ihr, im erſten 
Jahre Samen zu tragen, ſo hat ſie damit ihre natürliche Lebens⸗ 
bedingung erfüllt und geht zu Grunde, gleichviel ob der Same zur 
Reife gelangt iſt oder nicht, wenn er nur einen gewiſſen Grad von 
Ausbildung erlangt hat. 

LW. Keimproben des Saatguts. Bevor man zur Ausſaat ſchreitet, 
ſollte man, wie nicht oft genug wiederholt werden kann, Keimproben 
des Saatguts machen, um den Procentſatz der keimfähigen Körner 
zu ermitteln und darnach das Saatquantum zu bemeſſen. Komplizierte 
koſtſpielige Apparate ſind zu derartigen Keimproben abſolut nicht 
nötig, man braucht nur abgezählte Körner in ee dV Ae 
oder zwiſchen feuchten Flanelllappen oder auch zwiſchen Fließpapier 
ankeimen zu laſſen. Je geringer die Keimfähigkeit, deſto mißtrauiſcher 
hat man den Samen zu betrachten. Gute Getreideſaat weiſt ſtets 


95—100 pGt. Keimfähigkeit auf; Gaoatforr, welches unter 90 pCt. 
Keimfähigkeit hat, ijf unter allen Umſtänden zu beanſtanden. Die 
Geſchwindt keit des Ankeimens ſoll eine gute ſein. Altes Saatgut 
keimt langſamer als letztjähriges, weshalb man dort, wo die Feld⸗ 
"Mart alljährlich drängt, altes Getreide zur Saat nicht verwenden 
ſoll. Es giebt nur eine Feldfrucht, bei welcher die alte Saat der 
jüngfien vorgezogen wird, das ijt der Lein. ei beobachten ijt fo« 

ann u. a. noch die Schale der Körner. Je feinſchaliger das zu 
m Korn ijt, deſto mehr Inhalt ijt in demſelben vorhanden. 

eim grünlichen Roggen und nicht bunt ausſehenden Weizen iſt 
die Schale ſtets ſehr ſein, und gerade die zarte Schale iſt die Be⸗ 
dingung jener cc Eee welche von der der Schale untere 
elagerten durchſchimmernden Kleberſchicht herrührt. Auch der Geruch 
es Getreides iſt ein guter Prüfſtein. Wenn Getreide im ſchwitzen 
edroſchen und feucht eingefahren iſt, auch wenn es vom Lager 
berührt, dann pflegt es muffig zu riechen, was wohl in der Haupt⸗ 
feine auf Schimmel⸗ oder andre 


ein mag. 

LW. Nützlichkeit der Drillmaſchine. Wir ſind gewiß weit davon 
entfernt, dem Landwirt Anſchaffungen, welche unnötig ſind, anzu⸗ 
raten, aber die Anſchaffung einer Drillmaſchine, wo letztere noch 
nicht vorhanden, wo der Boden geeignet und der Beſitz nicht zu 
ſehr zerſtückelt iſt, müſſen wir ſehr warm befürworten, da bei An⸗ 
wendung derſelben der Ertrag der Früchte ganz weſentlich geſteigert 
wird. as Saatgut kommt in die erforderliche Bodentiefe, wodurch 
das zweckmäßige Aufgehen und die kräftige Entwickelung der Pflanzen 
durch die beſſere Einwirkung des Lichts die Folge ſind. Auch das 
Unkraut wird dadurch mehr unterdrückt. Der bei der Breitſaat zu 
tief in den Boden gelangende Teil des Saatguts geht ſpäter auf 
und die Pflanzen, welche anfangs des Lichtes entbehrten, ſchießen 
deshalb zwiſchen den älteren Halmen raſch empor, bleiben ſchwächlich, 
geben infolge zu geringer Tragfähigkeit dem Druck von außen bald 
nach und legen ſich zu Boden. Das bei der Drillſaat ermöglichte 
Hacken trägt gleichfalls zur En e der Pflanzen bei und em⸗ 
pfiehlt ſich beſonders bei Weizen und Sommergetreide; bei Roggen 
wird es ſelten wegen ſeiner . ar Beſtockung mit Vorteil aus⸗ 
zuführen ſein. Da durch die Drillſaat die Früchte in der Regel 
weder zu dünn noch zu dicht ſtehen und 1550 den kräftigen Stand 
nur ſelten Lagerfrucht entſteht, wird auch die Erntearbeit namentlich 
mittels Maſchinen leichter, ſchneller und billiger auszuführen ſein. 
Wo demnach bie Verhältniſſe die Anwendung von ille, Pie 
und Mähmaſchinen ermöglichen laſſen und bezahlt machen, ſollte 
ſelbſt der Kleinbeſitzer die augenſcheinlichen Vorteile der Drillſaat 
ſich nicht entgehen laſſen; die darauf verwendete Mehrausgabe wird 
ſich ſchon allein durch die Samenerſparnis, welche man auf den 
vierten Teil der gewöhnlichen Saatmenge ſchätzt, bezahlt machen. 


Viehwirkſchaft. 

Vorſicht bei der Schweinefütterung. Es iſt eine Unſitte, die man 
Diufig beobachten kann, daß man den ſauren Inhalt ber Tränktonnen 
azu benutzt, Metallgeſchirre, namentlich Kupfergeſchirte in bemſelben 
der erſten Reinigung zu unterziehen. Es muß dabei der Trank 
ungedeihlich werden, Häufig ſogar giftig. Wie leicht gerade Kupfer⸗ 
eſchirr ſchädlich wird, möchten wir an einem Beiſpiel erläutern. 
ggeling⸗Wernigerode berichtet, daß auf einem Gute ſämtliches 
Kupfergeſchirr in einem mit Molke gefüllten und erhitzten kupfernen 
Keſſel einen Tag ſtehen geblieben war. Höchſt leichtſinniger Weiſe 
verfütterte man alsdann die Molke (ca. ſechs Eimer voll) an 
120 Ferkel, 60 Sauen und 30 Maſtſchweine. Schon nach zwei Stun⸗ 
den erkrankten ſämtliche Tiere und acht Ferkel ſtarben bereits in 
derſelben Nacht. Es zeigten am folgenden Tage die alten Sauen 
und Maſtſchweine a wie: ſtarke Auftreibung 
des Bauches, taumelnden Gang, Durchfall mit gefärbten Exkremen⸗ 
ten, gerötete Augen und Atembeſchleunigung. Bei den Ferkeln 
traten noch heftiges Erbrechen, Konvulſionen ꝛc. auf; dieſelben fielen 
plötzlich um und verendeten. Von den 120 Ferkeln ſtarben 85 Stück 
in fünf Tagen, während die alten Schweine alle wieder genaſen. 
Die Sektion der erſteren ließ ſtarke Entzündung des Magens und 
ber Gedärme erkennen, im Yon ber letzeren war Kupfer nach⸗ 
weisbar vorhanden. Der hierdurch verurſachte Schaden betrug 


1500 Mark. 
Obſtbau und Gartenpflege. 

LW. Vertilgung der Schnecken. Wo die Gartengewächſe unter 
der Schneckenplage zu leiden haben, empfiehlt es ſich, den trocknen 
Boden mit ungelöſchtem Kalkſtaub zu beſtreuen: Zarte Pflanzen 
müſſen jedoch möglichjt vom Beſtreuen verſchont bleiben, da die ätzende 
Wirkung des Kalkes ihnen ſchaden könnte. Dieſe ätzende, Baer 
entziehende Wirkung tötet die Schnecken, fie [oft bie Haut der Tiere los. 

Ueberflüſſige Zweige. Solchen, die im Baumſchnitt noch keine 
fen Erfahrung haben, wird es zuweilen vorkommen, daß fie an 


ilzbildungen zurückzuführen 


ungen Obſtbäumen zu viele Zweige ſtehen laſſen. Merkt man nun, 
aß ſolche Nen e ſpäter überflüſſig, und beim Baum heißt das 
„ſchädlich“, ſein werden, fo hat man noch nicht nötig, fie jogteih zu 
entfernen. Wenn der Baum kräftig genug dazu ijt, jo kann man 
ſie ruhig mm noch tragen laſſen, nur muß man fie verhindern durch 
Holzwuchs den Baum zu beeinträchtigen. Das iſt ſehr leicht gemacht, 
indem man ſie an ihrer Anh eſtungsſielle mit einem Dra ting eiie 
ſchnürt (ringeft). Sie werden dann keinen erheblichen Holztrieb 
mehr machen, ſondern die vorhandenen Knoſpen in Tragknoſpen ume 


wandeln und noch eine Menge der ſchönſten Früchte bringen, bis 
ihre Entfernung unbedingt notwendig wird. 


Geflügel, Fifch- und Bienenzuchk. 

Hühner im Garten. Zu den beſten Gehilfen des Menſchen im 
Sanipfe gegen Inſekten und deren Nachkommen gehören bie Hühner, 
und dies ſollte jeder in feinem Garten ausnutzen. Sowie kein Schnee 
liegt und der Boden nicht gefroren iſt, laſſe man die Hühner in 
den Garten, damit ſie nach Ungeziefer ſuchen können. Schaden ver⸗ 
num fie ja dann nicht anzurichten, da ja zur Zeit nichts wächſt 
und die freiſtehenden Pflanzen bedeckt ſind. Ganz beſonders aber 
ſollen die Hühner in den Garten gelaſſen werden, wenn man irgend 
ein Beet umgräbt. Wie jeder weiß, kommt dabei eine Menge Un⸗ 
geziefer zum Vorſchein, aber man hat ſchon genug zu thun, die 
groben Weſen, die Regenwürmer und Engerlinge zu töten, während 

ie größere Zahl des Ungeziefers fid) ifm Blicken durch bie Klein⸗ 
heit entzieht. Hat man nun ſeine Hühner in den Garten mitge⸗ 
nommen, ſo werden ſie ſich unbedingt bei dem Arbeitenden auf⸗ 
alten, weil ſie bald merken, daß es dort ſaftige Braten für ſie giebt. 

em ſcharfen Auge der Hühner entgehen aber auch die kleinen und 
kleinſten Larven und Würmer in den umgeworfenen Schollen nicht. 

war wird die Arbeit bei der Anweſenheit der Hühner durch die 
Vorſicht, die man mitunter anwenden muß, um die gar zu eifrigen 
gefiederten Gehilfen nicht ſelbſt zu verletzen, etwas verzögert, aber 
es fällt das im Vergleich zu dem doppelten Nutzen, der durch die 
Heranziehung der Hühner verſchafft wird, nicht ins Gewicht. Schlägt 
man doch auf dieſe Weiſe zwei Fliegen mit einer Klappe, indem ein⸗ 
mal die Reinigung der Gartenbeete erreicht wird und zweitens den 
Hühnern ohne Koſten eine gute Nahrung verſchafft wird. 

Das Zuſetzen einer Königin im Herbſt mißrät ſehr oft. Folgendes 
Verfahren ſoll ſich bewährt haben: Sobald ſich das Volk der Weiſel⸗ 
loſigkeit bewußt iſt, wird ihm eine kleinere Flaſche Futter gereicht. 
Sobald das Futter aufgezehrt iſt, wird die neue Königin unter 
Pfeiſendeckel beigeſetzt und ſofort wieder eine Flaſche Futter gereicht. 
Nach Verfluß von zwei Tagen wird nochmals gefüttert und ſofort 
oder noch beſſer, bevor alles aufgeſogen, die Königin losgelaſſen. 
Durch das Füttern wird der Bien in die Meinung geſetzt, es herrſche 
flotte Tracht, und in dieſer Stimmung nimmt er eine neue Mutter 
willig an. — Dazu bemerkt Herr Kramer in der „Schweizer 819 
ganz richtig: Wir können im September noch okulieren, und die 
Aeuglein wachſen noch hübſch an. Der Winter, ja manchmal erſt 
das Frühjahr belehren uns, daß wir etwas Widernatürliches ange⸗ 
ſtrebt. Erloſchen ſind die Aeuglein. Die Vorbereitungen zur Ueber⸗ 
winterung und Frühlahrsentwickelung trifft die Natur im Nach⸗ 
ſommer ſchon. Die Blütenknoſpen des kommenden an find 
im Juli ſchon ſichtbar. Aehnliche Geſetze gelten auch im Haushalt 
der Biene. Was rechtzeitig gewachſen und verwachſen, das nur hat 
Reſiſtenz und Erfolg im Kampf ums Daſein. Abnorm und darum 
unſicher iſt die Neubeweiſelung eines Volkes ſpät im Herbſt. Das 
Gleichgewicht, die Harmonie zwiſchen Königin und Volk wird nicht 
gemacht, fie muß erwachſen. 


Milch und Molkereiweſen. 

Einfluß des Salzens der Butter auf den Ertrag. In Amerika 
noch mehr als in England wird die Leiſtungsfähigkeit der Kühe ganz 
ſpeziell der Jerſeykühe, nicht nach Milch, ſondern nach Butterertrag 

eſchätzt. Die nächſte Veranlaſſung Wa darin, daß die letztgenannten 

ühe, die in Nordamerika eine große Verbreitung haben, bekanntlich 
nach Quantität nur wenig Milch geben, welche aber ſehr fettreich iſt. 
Bei einem 5 der Extragsfähigkeit nach Butterproduktion 
kommt es natürlich ſehr auf die ausgiebige Buttergewinnung aus 
der Milch an, ferner auch, in welchem Grade der Ausarbeitung die 
Milch gewonnen wird. In Bezug auf dieſen letzten Punkt teilte 
Major Campfell⸗Brown im „American Dairyman“ f. Z. folgendes 
mit: Die alen ob die Feſtſetzung der Butterquantität mit geſalzener 
oder ungeſalzener Butter geſchehen ſoll, iſt vielfach diskutiert. Meine 
eigenen rape gehen dahin, daß ungeſalzene Butter eine febr 
unbeſtimmte Qualität iſt, und daß, ob dieſelbe beim Salzen gewinnt 
oder verliert, ganz von ihrer Behandlung abhängt. Ich habe durch 
Verſuche feſtgeſtellt, daß die Butter, wenn ſie vor dem Salzen ge⸗ 
hörig peni und trocken ausgearbeitet wird, durch das Salzen 
und Wiederausarbeiten an Gewicht verliert, während dieſelbe, wenn 
ſie in zu weicher Beſchaffenheit aus dem Butterfaß kommt, durch 
das Salzen an Gewicht gewinnt. Die Urſache dieſer Erſcheinung, 
die unter Umſtänden auch für andre Verhältniſſe Intereſſe hat, iſt 
nach der „Milchzeitung“ darin zu ſuchen, daß die weiche Butter das 
Austreten der durch das Salzen ſich bildenden Lake verhindert. 


Vermiſchtes. 


* Das Fahrrad im Dienſte der Landwirtſchaft. Herr Dr. Bon⸗ 
pne ſchreibt in der „Deutſchen Landwirtſchaftlichen Preſſe“: Seit zehn 
Wochen führe ich die Wirtſchaft des Herrn Jaeger⸗Kleinhof während 
einer Uebung desſelben. Da das Gut durchweg gute Wege hat, 
ſo wurde während meiner Anweſenheit ein Fahrrad (Pneumatic 
Rover) angeſchafft und zur Verfügung des Inſpektors geſtellt. 
2 Einrichtung hat ſich ſo vorzüglich bewährt, daß zu meiner 

roßen Freude der Verwalter ſich ebenfalls ein Rad gekauft hat. 
eide Herren ſieht man kaum noch ohne Rad im Bebe; eia wenn 
ſie den ganzen Tag bei einer Kolonne feſtſtehen, lehnt das Rad an 


einem benachbarten Baumſtamm, fo daß jeder Auftrag aufs ſchnellſte 
ausgeführt werden kann, und ein plötzliches, bei jetziger . 
Erntewitterung oft mehrmals des Tages gebotenes Umändern der 
Wirtſchaftsdispoſitionen allen Kolonnen aufs prompteſte mitgeteilt 
und damit viel Zeit erſpart wird. Es hat des ferneren dieſe Er⸗ 
leichterung nicht Bequemlichkeit, ſondern im Gegenteil den Eifer der 

erren erhöht. Endlich wird für die e a der Leute hier⸗ 
urch eine Allgegenwart der Beamten erreicht, wie ſie weder Pferd 
noch Wagen ermöglichen, zumal beide nicht ſtundenlang unbenutzt 
an einem Baume ſtehen können, ferner längſt nicht die Schnelligkeit 
erreichen und weitaus größere Koſten verurſachen, als dieſe Maſchinen 
im Preiſe von 200—220 Mark. 

* Wäſchetrocknen im Garten. Häufig ift man genötigt, den 
Garten als Trockenplatz für Wäſche zu benutzen und es werden zu 
dieſem Zwecke Pfähle mit oben kreuzweiſe eingeſetzten Pflöͤcken ane 
bracht. Wenn auch die Wäſche ſelbſt nur ab und zu den Garten 
verunziert, ſo bleiben doch die Pfähle, die ihm auch gerade nicht 
zum Schmuck gereichen, oft das ganze Jahr, weil ſie in die Erde 
eingegraben ſind, ſtehen. Stellenweiſe hat man längliche, oben und 
unten offene Kaſten in den Boden eingelaſſen und ſteckt, ſobald 
Wäſche getrocknet werden ſoll, das untere Ende der Pfähle in dieſe 
Kaſten, um jene nach Gebrauch wieder fortzunehmen und die Kaſten⸗ 
löcher mit paſſenden Brettchen zuzudecken. Da aber die Kaſten 
in dem Erdboden leicht faulen, verſenkt man beſſer alte gußeiſerne 
Rohre ſenkrecht in den Boden, etwa ½ Meter tief. Auf jeden Fall, 
ob man nun Holzkaſten oder eiſerne Rohre verwendet, müſſen die 
kinds leidlich gut zu ber im Boden befindlichen Vorrichtung paſſen. 

etzere hat nicht nur das Gute, daß die häßlichen Pfähle aus dem 
Garten entfernt werden können, ſondern auch noch den Vorteil, daß 
die Pfähle, die raſch faulen, wenn ſie direkt in den Boden ein⸗ 
gegraben ſind, an einem trockenen Ort aufbewahrt werden können. 


Handels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 130—142 Mk. bez. Per dieſen Monat 185 135,50 Mk. bez., 
per Oktober 186 — 136,50 Mk. bez., per November 138 138,50 Mk. 
bez., per Dezember 140,25 — 140,50 Mk. bez., per Mai 1896 146,25 
bis 146,50 Mk. bez., per Juni 148 Mk. bez., per Juli 149,25 bis 
149,50 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 108—117 Mk. bez., 
inländ. guter neuer 117 Mk. bez. frei Haus. Per dieſen Monat 114,5 
Mk. bez., per Oktober 115,5 Mk. bez., per November 117,5—117,75 
Mk. 8 1 per Dezember 119—119,25 Mk. bez., per April 1896 
123,25 Mk. bez., per Mai 124,25 Mk. bez., per Juni 125,25 Mk. bez. 
Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine 108—124 Mk. bez., 
Braugerſte 125—165 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 115 bis 
148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116—130 Mk. bez., do. 
feiner 182—142 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 118—182 Mk. 
bez., bo. feiner 134—144 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 116 
bis 130 Mk. bez., do. feiner 132—142 ME. bez., ruſſiſcher 115—124 
Mk. bez. frei Wagen, per dieſen Monat 113,5—115 Mk. bez., per 
Oktober 114— 115,75 Mk. bez., per Dezember 115,5 —116 Mk. bez., 
per Mai 118—119,25 Mk. bez. Mais 1000 Ko. loco 106—114 ME 
bez., runder und amerikaniſcher 107—113 Mk. bez. frei Wagen, per 
September 104 — 105 Mk. bez., per Oktober 100,5 Mk. bez., per No⸗ 
vember 100 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 131—100 Mk. 
bez., Viktoria⸗Erbſen 150—180 Mk. bez., Futterware 112—130 Mk. 
bez. Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack per 
Oktober 15,90— 15,95 Mk. bez., per November 16,05 — 16,10 Mk. 
bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 20,50 bis 
18 Mk. bezahlt, Nr. 0. 18 — 16,50 Mk. bezahlt, feine Marken über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Gad Nr. 0. 
und 1. 16 16,50 Mk. bez., bo. feine Marken Nr. 0. u. 1. 17,25—16 
Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. u. 1. Roggenkleie 
loco 7.25 — 7,50 Mk. bez. Weizenkleie loco 7,30 bis 7,50 Mark bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco neuer 180—132. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 115—118, ruſſiſcher 
ruhig, loco neuer 76—78. Hafer ruhig. Gerſte feſt. — Köln. 
Weizen neuer hieſiger 14, do. fremder loco 15. Roggen hieſiger 
loco 12, fremder loco 13. Hafer neuer hieſiger loco 12,50 bo. frem⸗ 
der 18,50. — Mannheim. Weizen per November 18,80, per 
März 14,25. Roggen per November 11,80, per März 12,20. Hafer 
per November 12, per März 12,35. Mais per November 9,80, 
per März 9,95. — Pefſt. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,25 Gd. 
6,26 Br., per Frühjahr 6,76 Gd. 6,77 Br. Roggen per Herbſt 
5,53 Gd. 5,55 Br., bo. per Frühjahr 5,93 Gd. 5,94 Br. Hafer per 
Herbſt 5,57 Gd. 5,59 Br., per Frühjahr 5,88 Gd. 5,90 Br. Mais 
per September ⸗ Oktober 5,85 Gd. 5,40 Br., per Mai⸗ Juni 1896 
4,52 Gd. 4,58 Br. Kohlraps per September 9,60 Gd. 9,65 Br. — 
Stettin. Weizen ſtill, loco 130—134, do. per September⸗Oktober 
184, per Oktober⸗November 136. Roggen ſtill, loco 110—117, do. 
per September ⸗ Oktober 115,50, do. per Oktober⸗November 116,50. 
Pommerſcher Hafer loco 110—118 — Wien. Weizen per Herbſt 
6,55 Gd. 6,57 Br., per Frühjahr 7,05 Gd. 7,07 Br. Roggen per 
Herbſt 5,95 Gd. 5,97 Br., per Frühjahr 6,94 Gd. 6,90 Br. Mais 
Hen Pure n 5,85 pee T pet yo 1896 

„ . 5, r. Hafer per Herbſt 6,95 Gd. 6,97 Br., per Früh⸗ 
jahr 6,25 Gd. 6,97 K. g kei 


Sämereien. 


Berlin. Bericht von Wilh. Werner u. Co. Nachdem das Saat⸗ 
geſchäft im Laufe der letzten Woche den Höhepunkt überſchritten hat, 
iſt ein erſter Rückblick auf den diesjährigen Umſatz aulaffig und es 
muß leider konſtatiert werden, daß durch die niedrigen in ändiſchen 
Getreidepreiſe der Verbrauch an Originalſaaten ſtärker Mg 
worden ift und die billigen geringwertigen Nachzuchten weit mehr 
begünſtigt wurden, als es im eigenen Intereſſe der Landwirtſchaft zu 
wuͤnſchen geweſen wäre. Die Preiſe haben fid) wenig verändert; 
Es notiert heute beite, ſaatfertig hergeſtellte Originalware per 50 Ko. 
die ausländiſchen Sorten verzollt? Original ſchwediſcher Stauden: 
Roggen ca. 12 Mk. und ebenſo norwegiſcher ca. 12—12,50 Mk. per 
50 Ko. verzollt frei Stettin, Lübeck oder Kiel. Original Probſteier 
Roggen 9—9,25 Mk. ab Probſtei, däniſch. 9,50 — 10 Mk. ab Stettin od. 
Lübeck, ſpaniſcher Doppel⸗Stauden⸗Roggen 10—10,50 Mk. ab Berlin, 
Zeeländer Stauden⸗Roggen etwa 10,50—11 Mk. und Campiner ca. 
10,50 Mk. ab Berlin od. Stettin, Heſſiſcher oder Wallburger (Gardes 
du corps) 9,50 —10 Mk. ab Berlin, Correns Stauden⸗Roggen 9,95 
bis 9,50 Mk. und Alpen⸗ oder Montagner ee 12 bis 
12,50 Mk. ab Berlin, echter Pirnger Gebirgs⸗Stauden⸗Roggen in 
dieſem Jahre ganz vorzüglich ausgefallen, 8,50—9 Mk. ab Pirna, 
Original⸗Saatweizen: Probſteier, rotkörniger und weißkörniger ca. 
10 Mk. pr. 50 Ko. ab Probſtei, rotkörniger Blumen⸗Weizen 10,50 
bis 11 Mk. ab Berlin, roter Spalding⸗Weizen etwa 11 Mk., Rivetts 
Grannen⸗Weizen etwa 10,50 Mk., rotkörniger ſchwediſcher und weiß⸗ 
körniger ſchwediſcher ca. 12,50 Mk., veredelter gelbkörniger Shirriffs 
quare head aus Schweden oder Dänemark importiert, und ſchwediſcher 
roter Hallandweizen je 12—12,50 Mk, die letzteren vier Sorten ſich 
verzollt ab Lübeck oder Stettin verſtehend. Gelbkörniger Kaiſer⸗ 
Weizen etwa 11 Mk., weißer Shirriffs ſquare head 11—11,50 Mk., 
weißkörniger Epp⸗Weizen ca. 11 Mk., weißkörniger amerikaniſcher 
Sandweizen ca. 11 Mk., weißer Frankenſteiner 10—10,50 ab Franken⸗ 
ſtein, weißkörniger Koſtrömer 11—11,50 und weißkörniger Sando⸗ 
mir⸗Weizen ca. 11 Mk., beide verzollt ab Thorn. Mammut 
Wintergerſte, holländiſche Originalſaat 11 Mk. per 50 Ko. verzollt 
ab Berlin oder Stettin, Wintererbſen 18—18,50 Mk., Winterwicken 
15— 15,50 Mk., Sandwicken, ſehr viel angeboten, ganz reine in⸗ 
ländiſche Saat 13,50 — 13,75 Mark per 50 Kilogramm ab Berlin. 
— Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das dieswöchentliche Ges 
ſchäft in Sämereien war ſtill; es zeigte ſich nur noch Nachfrage nach 
Sandwicken und Saatgetreide. Die allgemeine Annahme, daß der 
diesjährige Ernteausfall in faſt allen Saatgattungen ein ſehr er⸗ 
giebiger iſt, hält von größeren Unternehmungen für die kommende 
ERE noch ab. Notierungen: Rotklee 40—56, Weißklee 40—60, 
Gelbklee 14 — 20, Inkarnatklee 14—17, Wundklee 35 —50, engliſches 
Raigras I. importiertes 16— 20, ſchleſiſche Abſaat 12—15, italieni⸗ 
ſches Raigras I. importiertes 16—22, Timothee 20—30, Knörrich 
langranfiger 8—10, kurzer 8—9, Senf weißer oder gelber 10—12, 
Buchweizen ſilbergrauer 10—12, brauner 8—10, Serradella 5—7, 
Oelrettig 14. Zuckerhirſe 16. Mohar, deutſche Kolbenhirſe 16, Stop⸗ 
pelrüben, echte bayeriſche 45—55, Turnips, engliſche Original 65 
bis 80, Sandwicken 12—15, Johannisroggen 7—7,50, Wicken, ſchle⸗ 
ſiſche 5—7, Peluſchken 7,50— 8,50, Lupinen, gelbe 4—6, Wintererbſen 
14 Mk. Alles per 50 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 


Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 34,6 —34,7 Mk. bez.; bo. mit VO Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß pr. 100 Liter 100 pCt. per September 37,9 
bis 38,3 Mk. bez., per Oktober 37,8 —37,7 Mk. bez., per November 
37,8—38 Mk. bez., per Dezember 37,8—38 Mk. bez., per Mai 1896 
88,9—39 Mk. bez. — Breslau. Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per September 54,20, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per September 34,20 Mk. — Hamburg. Spiritus 
ruhig, per September⸗Oktober 17,75 Br., per Oktober⸗November 18 Br., 
per November⸗Dezember 18,13 Br., per Dezember⸗Januar 18,25 Br. 
Stettin. Spiritus matt, loko 70er 34. 


Vieh. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 3682 Rinder, 8656 Schweine, 1130 Kälber, 14581 Hammel. 
Das Rindergeſchäft. wickelte ſich ſchleppend ab und hinterläßt Ueber⸗ 
ſtand. Der I. und II. Klaſſe gehörten nur etwa 650 Stück an. 
I. 59—61, II. 55—58, III. 45—52, IV. 40—48 Mk. für 100 Pfd. 
Bieiihgemiit. Der Schweinemarkt begann zwar ziemlich belebt, fo 

aß anfangs für ſchwere, gute fette Schweine 49, auch 50 Mk. und 
ausgeſucht auch wohl darüber gezahlt wurden, ſpäter verflaute der 
Handel derart, daß bei ſchleppendem Geſchäft für 1. in leichterem Ge⸗ 
wicht nur 49 oder gar nur 48 Mk. bewilligt wurden; während wir 
ür II. 47—48, für III. 43—46 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. 

ara notieren. Der Markt wird trotzdem nicht ganz geräumt. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. I. 61—65, ausgeſuchte Ware 
darüber, II. 57—60, III. 50-56 Pf. für Pfd. Fleiſchgewicht. Am 
Schlachthammelmarkt war gute Ware verhältnismäßig ſchwach ver⸗ 
treten. Der Handel ging langſam in geringer Ware (welche erheb⸗ 
lichen Ueberſtand zurückläßt) ſchleppend. I. 55—60, Lämmer bis 64; 
II. 48—50 Pf. für Pfd. Fleiſchgewicht. Magerhammel waren nur 
noch in geringer Zahl aufgetrieben; die wenigen guten Lämmer fan⸗ 


— 


den zu angemeffenen Preiſen Abnehmer, die ältern Tiere blieben 
meiſt ee ri eicit Holsteiner 928—834 Pf. lebend. 


Butter, Räſe, Schmalz 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, m $T und Ge⸗ 
noſſenſchaftsbutter I. per 50 Ko. 110 Mk., bo. II. 107 Mk., bo. ab» 
fallende 100 Mk. Landbutter, preußiſche 85—90 Mk., netzbrücher 


88—88 Mk., pommerſche 83—88 Mk, polniſche 80—88 Mk., ſchle⸗ d 


ſiſche 85— 90 Mk., galiziſche 78—83 Mk. — Margarine 30—60 Mt. 
— Käſe, Schweizer, menthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60 bis 
65 Mk., Oſt⸗ unb Weſtpreußiſcher I. 60—66 Mk., bo. II. 50—58 
Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 34— 38 Mk., Quadrat- 
magerkäſe I. 22—27 Mk., do. II. 16— 20 Mk. — Schmalz, ſteigend, 
prima Weſtern 17 pCt. Tara 38 Mk., reines, in Deulſchland raffi⸗ 
niert 41 Mk., Berliner Bratenſchmalz 43 Mk. — Fett, in Amerika 
raffiniert 34 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 


Zucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pet. Rendement 
neue Uſance, m. an Bord Hamburg pr. September 9,97!/,, pr. De 
zember 10,57'/,, pr. März 10,821/,, per Mai 10,95, feſt. — London. 
96 procentiger Javazucker 113/,, feiter, Rübenrohzucker foco 97/,, ſtramm. 
— Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Roh zucker 
I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg, per September 
10 Br. 9,80 Gd., Oktober 10.22½ 10,27 ½ bez. 10,27½ Br. 10,25 
Gd., Oktober - Dezember 10,30 — 10,37 ½ bez. 10,40 Br. 10,35 Gd., 
November⸗ Dezember 10,37 ½ bez. 10,45 Br. 10,40 Gd., Januar⸗ 
März 10,70 Br. 10,67½ God., Avril» Mat 10,85 Br. 10,82 ¼ Gd., 
Mai 10,82 ½—10,87¼ bez. 10,92 ½ Br. 10,87¼ Gd., Juni⸗Juli 
11,05 Br. 10,97½ Go., feſt. Preiſe für greifbare Ware mit Ver⸗ 
brauchsſteuer: Brotraffinade I. 22,7523, do. II. 22,50, gem. Raffinade 


22,75— 28,25, gem. Melis I. 22, feit. — Paris. 9tofauder ſtramm 
88 Saen Lr EDGE 75 9t d pt. 100 $a: 
per ember 81,75, per ober 82,75, per Oktober⸗Januar 32,75, 
per Januar⸗April 33,12 ½. ' 3 g 
Verſchiedene Krkikel. 

Hopfen. Nürnberg. Für beſſere Sorten war die Tendenz 
recht fejt, für geringe Hopfen jedoch ijt die Kaufluſt eine ſchwache, ba 
er Export noch zu wenig in das Gejdjüft eingreift. Es wurden 
bezahlt: Markthopfen I. 60—65 Mk., bo. II. 50—55 Mk., bo. ge⸗ 
ring 40—45 Mk., Aiſchgründer 60—72 Mk., Gebirgshopfen 65 bis 
72 Mk., Hallertauer I. 80—80 Mk, bo. II. 62—72 Mk., Württem⸗ 
berger I. 80—90 Mk., do. II. 65—75 Mk., Badiſche I. 80—90 Mk., 
do. II. 65—75 Mk., Spalter 100—110 Mk. — Kaffee. Amſter⸗ 
dam. Java good ordinary 55,25. — Hamburg. Good average 
Santos per tember 74, per Dezember 72,75, per März 71,25, 
per Mai 70,25, behauptet. — Havre, good average Santos per 
September 92, per Dezember 89,75, per März 88,25, behauptet. — 
Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 17,50. 
— Berlin, raffiniertes (Standard white) per 100 Ko. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat 20,4, per Oktober 20,5, per 
November 20,7, per Dezember, Januar⸗Februar 1896 20,9 Mark 
— Bremen, raffiniertes ruhig loco 6,15 Br. — Hamburg loco 
ſtill Standard white loco 6,15. — Stettin loco 10,40. — Rüböl. 
Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per September 44,2 bez., per Oktober 
44,1, per November⸗Dezember 43,5, per Mai 44 Mk. — Breslau, 
per September 43,50, per Oktober 44 Mk. — Hamburg (ubere 
zollt) geſchäftslos, loco 45. — Köln, loco 49 Mk., per Oktober 
46,80 Br. — Stettin, feſter, per September 44, per Oktober 44. 
Takak. Bremen, Umſatz 40 Faß Maryland. 


Nachdruck der mit St, und CW. bezeichneten Artikel verboten! 


Courſe der Berliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Dufaten . . .yr Stüg 9.738 | Bufarefter Stadrant. 88. |5 [100.0003 
Sovereigns . . + pr. Stück 20.39% | Daäniſche Landmbk. Obbl. — | —9— 
20 Francs Stücke. pr. Stück 16.185 03 do. 8. —.— 
Gold⸗ Dollars . pr. Stück 418054 | Finnländ. €oofe. . . . 59.905 K 
Imperialss + pr. Stück. o. St.⸗Eiſeub.⸗Anl. 88 | —.— 
5 0. . pr. 500 Gr. —. Galiziſche Propinat.⸗Aul. 4 | —.— 
Engl. Banknoten. 1 L. St. | 20.438 Gotbenb. St. v. 91 S. A. 3½¼ 99.208 
—.— Banknoten pr. 100 Fr. 81.0539 Italieniſche Rente . . . 4 | 90.508 
eſterr. Banknoten pr. 100 169.308 bo. amortiſirt III. IV. |4 87.4055 G 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Nb. 229.10 5j 8 bo. fife. Hyp.⸗Obll. 4 | 61.56 
Zoll⸗ Coupons 324.5053 a oar reg «| —1 40.06 
D. p. -|-.— 
Neuſchachtel 10 Fr-Lofe - | — | —.— 
New⸗Nork Gold rz. 1901. 6 1114908 
Deutſche Fonds u. Staatspap. Norwegiſche Anleihe 88. TR 
— FSI TIT TE bo. * gm eh —.— 
104. do. 0. j — 
DEI e 3 Ben fefecc, Sold-Rente . . [4 [103.3003 
do. do. — 4 | 2975 2 Lati b th -— 
H Vs 104.00 0. 4 —.— 
— ent pn „ s 18% et d bo.  CilberéWente — . 4½ 101.3005 B 
bo. do.. .|9 [999005 G Poln. Pfandbr. L-V. . . |41/| 68.80535 
Staats- Anleihe 1808 . .|* | —.— da. Siquibat. rie ge 
EStants-Schuldiheine . . 3% 100% % Röm. St-Ant. i S. |4 | 93.908 
Kurmärk. Schuld. 3½ 10% f | Rumänier fundirt . . . |5 [108.8053 
Berliner Stadt⸗Obligat.. | 32102,2003 U do. amort. (4000). 5 (100.20. G 
do. do- 1892 3½ 104.25 5 G da. 1890 [489.608 
Breslauer Stadt-Anleihe | 4. 02.005; do. 1891. . . 44 | 89.7053 
Bremer Anleihe 90 u. 92 | 3½ 103.0053 Qj | Ruſſ.-Engl. Anleihe 59. . |8 | —— 
Eharlottend. Stadt-Aul. | $. 102.50 8 bo. conj Anl. 1880. . 4 102.804. 
Magdeburger Stadt⸗Aul. 3½ 102.40 do. inn. do. 1887. .|4 |—— 
Spand. Stadt-⸗Anl. 91 103.50 5j 8 | bo. Gold 83 10er-1er |6 | —— 
ftp. Provinz.⸗Oblig..3½ 102.1003 5 do. do. 2884 8 u. 4er. 5 —.— 
Rhein. Provinz.Obligat. 4 —.— do. tonſ. Eiſenb. 25 u. 10er 44 —— 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 8½0 —.— bo. Trient⸗Anleihe II. 8 —— 
Schuldv. d. Kaufm. “hl —.— bo. bo. 11.5 —.— 
Berliner . 45 li21108 bo. Nikolai⸗Obl. 2000.4 —— 
do. 1 7 4% 115.868 bo. Poln. Schtz.⸗O. 500.4 — 
bo. SAP TESTIS 111.2503 bo. do. 150-100. [4 —.— 
3 do. „ 48% % 5 | be 8. Stiegüs. . | —— 
*5 Landſchaſtlich. Gente. | 4 —.— do. Bobemütebit. . . 5 | —— 
Kur- u. Neumärtiche | 3| —.— bo. bo. ar . |4'/108.789 
| bo. bo. neue 3102.60 do. Centr.⸗Boden⸗BfdBb. 5 —— 
oſtpreußiſche 3% 100 90 bo. Kurländ. Pfdbr. 5. 
“= ommerjóe + . . Ya 101.50 Schwed. Anl. 1890. . , [81] — 
= Ves es 44, [01503 LER oo LOCI CA more 
a bo. . 48 ½,00. 80h do. 10 Thlr. Loſe „ll 
e leàádüfóe . .. .|* 104.00 do. Hyp.-Bidbr. 794% —— 
l. Schleſiſche (b. neue 3 100.60 do. Städte- Pfdbr. 83. 4 —— 
Weſtfäliſche 105.608 Serbiſche Gold 5 | 87108 
Weſtpreußiſche L 8. 3½0 1.80 bg do. Reute 1884. 5 70.0% 
— 24 105.600 do. do. 1885. 5 | 70.005; G 
£ t» u. 9teubvani 1 [105.7554 ung. Goldrente 1000 . |4 103.2003 
ommerſche 4 105.60 do. do. Fl. 100, |4 108.2003 
E Poſenſcch t.. 4 10.60% | bo. fr. N. 10000100. | 99.7508 
2 Preußiſche 44 105.60 do. Grundentl.-⸗Oblig. 4 —— 
Rhein» u. Well. . 4 105.80 |. do. Bapier-Rente. . | —— 
Sach * Li 105.609 bo. Inveſt.⸗Anleihe » 5 104.8053 B 
1:23 Schl — LX " 105.60@ do. do. .. 4 —.— 
ID K 105.60 
Labiſche St. Eiſenb. Wu 4 f 600 Los-Papiere. 
Baye riſche LH 4 1104.90 
Bremer Anleihe 85—88 3% %% | Augsb. 7 Fl.-Loſe «o. | 26258 
Hamburg. amort. Anl. 91 |9'/l0559íg | Barletta 100 Sire-goſe. | 831.008 
bo. Staats-Rente 3½ 106.259 & Braunſch. 20 Thlr.⸗Loſe 109.2003 
8 moo TNT S ine e reiburger 2oje . . . . .| 29.2003 
chſiſche Staats-Anl. 68 3¼ _ otb. Präm.⸗Pfandbr . 124.75 G 


Goth. Präm.-Pfandbr. uw. 1192 | Hafderft.-Biantendg. . —.— 
Hamb. 50 Tolr.⸗Loſe . „143.30 Dübeck⸗Büͤchen, pM. ^ t CORE 
Köln-Mind. 31/9 BU, 142.2039 | Magdebg.-Wittenberge- - |g | —.— 
Lübecker 50 Thir⸗Loſe » + |130.00G Mainz⸗Ludwighafener gar. 4 |101.908 
Meining. Präm.⸗Pfandbr. 142.10 do. 75, 76 . 78 4 |101.60d3 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe . . | 24.208 Mecklbg. Fried.⸗Franzb. . 31, —.— 
Seer d von 1856. 416% Ober ate Sie B. % - — 

0. 9. von 1858 1 Oſtpr á s [ 
do. do. von 1860 157.60 | nahe ER : Ha 2 * 
do. do. von 1864. . 342.50 Saalba . . . . ½ ZZ 

Preuß. 3¼% Präm.- Anl. —.— Weimar- Geraer 4% —.— 

Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864 . 189.253 Werrabahn 84884 —— 
do. do. von 1866 . 165.00 bz Aldrechts bann 4. 

Türen, goſe .... 8.10 Guſchtebrader Goldbr. | uj, 104.2003 

Ungarische Loſe 283 0085 Dix-Bodenbacher 3 —.— 

; DECIES RH 
» e E 103,75 

Hypotheken⸗Certiſicate. h a uniossge i 2 

br. 4 110040 otthar| : OMA DEA ı —.— 

f. GG Sio I IV. 3 — 7 — er Mittelmeer |4 | 95.608 
bo, do. v. | 85101256 tal. Eiſb.-Obl v. St. gar. zr 355.50 05 G 

v» do. VX | 4 104.00 bz Kaiser Ferd.⸗Nordbahn . |5 | —— 

Sti. Grundſch. 4 tor oo Kaſchau⸗Oderberger 89 .|4 | —.— 

D. Oyp.⸗B.⸗Pſdb IV. V. VI. 5 112.00 do. do. A 214 

do. 4 110230658 | „ do. do. Silber 894 —.— 

Dres dn. (gar.) Oyp.-⸗Obl. 3| —.— König Wühelm III. . Jan —.— 

Hamburger Oyp.⸗Pfandor. 4 lo so Kronprinz Nubolfsbagn . |4 ^| —.— 

bo. unt bis 1900 | 4 104.300 bo. Salzkammergut. 4 104,508 

Medlenb. Quo. Wan A ya N pex 4 99.25 8 

inger »Bfandbr, | 4 100. 2 0. euer! m p 

ppm pao i 1900 | 4 ee Dru. Staatsbahn alte |3 | 94508 

Nordd. Grunde. t. 4 100.400 0. do. 18/6193 ds 

Pomm. Op.⸗B. III. IV. neue 4 102.008 do. do. 1885 |3 9 3 
bo. V. VI. unk. b. 19004 [105.504 & do. Ergänzungenez. 3 | 924600 

Pr. B.-C.- Pfd. I. U. tz. 110 5 115 256 eſt.- Frz. Staatsb. 1. 1. 5 —.— 

do. III., V. u. VL | 5 109.250 do. do. Gold 4 [1046003 G 

do. IV. 14.115 | 4½ 117.25 C Defterreich. Lokalbahn 4 104.50 

do. X. x 110 4½ 118.400 do. Nordweſthahn 5 111.508 

do. VIL, VIII. IX. 4 [1017553 do. do. Gold 5 |—.— 

do. E er 5 ed (3 genet ^ M —. B. (EClbethal) 5 —.— 

do. XIII. unk. b. 4 40 aab⸗Oedenbg. Gold ⸗Obl. 

do. XIV. unf b. 1905 4 [oou Card, Oel fife gar 1.84 82.800 

do. XL | 3½ 100.60 ß Serb. Hypoth-Obl. a. 5 —.— 

Pr. Etr.-Pfbb. aoi. Ib5. . — do. do. do. . 70.0056 
do. v. J. 1880-85 | 4& [100.4055 $9 Süditalteniſche Sec . s | 57.80 G 
bo. v. J. 1890 un k. b. 1900 101.200 8 | Süböft.-B. Curb.) 478.3003 8 

Pr. Centr. Comm.-Obl. 3¼ 101.106 | bo. Obligationen . 5 112.1005 G 

Pr. Hyp.⸗ A.- B. VIL-XIL 10. so bz 8 Ungar. Galiz. Verb.⸗Bahn 5 —.— 
do. XV. XVIII. 4 104. 25 U | do. Nordoſtbahnnn 5 —— 
do. XV., unk bis 1900 | 4 104.25 530 Vorarlberger 444. 

Pr. Hop. -B. -A. -G.-Certf. 4 100 400 & Breſt⸗Graſewo . . . 45 —— 

, bo. bo. 3':1190 2553: | Große ruſſ. Gifenbags. .|8 | —— 

Rhein. Hyv.⸗Pf. Ser.62-655 | 4 | _. Jrsangorod-Dombr, [atu —.— 

. wwfümbbar bis 1902 | 4 05.70% | Roslow-Woroneih . . .|4 "1101.60 
bo. 9' 101108 bo. 1889 .  . .|4 02.00 
bo. Hyp⸗Comm.⸗Obl. 9'5| —.— Kurst-EHarkow- Nom . . |4 [1014001 G 

Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 101.5053 8 do. 1889.|4 | —— 
bo. unfünbbar bis 1908 100.108 | urübftiem . . 4 102.8053 

do. Sous | Motto-Niäfen . . . 44 j108.20@ 

Stettin. Rat-Hyp--E-@. . 4½%0 08 do. Smolens e. 5 [104.1003 

— m Orel · Griaſt à . . .]4 101.40 

Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Poti⸗Tiſiss . 5 | —- 

— 00 Hp rrt bi i nt 4 102.50 5% 

i vti A. B. 3½ 101.508 Ja oroyadf. . 45 —— 

Ser —— Ls. Lit. A. 4h u Nybinsf-Bologoge . . .|5 | —.— 

Srennidieigilde — . [4451101608 €übmeilbabóm . . . . .|4 [103.0059 

bo. Sandeseijenb. , |4 | —.— Zransfaufajiiche ber . . |3 | 91.000938 

Breslau Warſchau —.— Warſchau-Terespol. (1000) |$ —.— 

Deutſch⸗Nordiſchet Blond 4 —— Warſchau-Wien 10er. 4 —— 
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